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Deutſches Reich.
Der Kaiſer traf geſtern Vormittag in Berlin ein, um

im Königlichen Schloſſe ein Kapitel des hohen Ordens vom
Schwarzen Adler abzuhalten und die Jnveſtitur der neuen
Ritter vorzunehmen. Jm Anſchluß hieran fand die Nagelung
und Weihe der dem 8. Ulanen- Regiment verliehenen neuen
Standarte ſtatt.

Wie der Hofbericht der „Karlsruher Z. meldet, gedenken
die großherzoglich badiſchen Herrſchaften am kommenden Freitag
Nachmittag von Schloß Baden-Baden nach Karlsruhe überzuſiedeln.

Von größeren Vorlagen werden dem Reichstage in der
laufenden Tagung noch der Entwurf über die Verbeſſerung
der Poſtdampfſchiffs- Verbindungen mit Oſt
Aſien und die Novelle zur Konkursord nung zu
gehen. Beide liegen dem Bundesrathe bereits ſeit einiger Zeit
vor und dürften in kürzerer Friſt dort ihre Erledigung finden.
Mit der Novelle zur r rn wird der Kreis derjenigen
Geſetze, welche mit dem Bürgerlichen Geſetz buch am
1. Januar 1900 zugleich in Kraft treten müſſen, geſchloſſen werden.
Das Subhaſtationsgeſetz und die neue Grundbuchordnung ſind
ſchon früher unter Dach und Fach gebracht. Der Entwurf
über die. rn Gerichtsbarkeit und die Novelle zum
Gerichtsverfaſſungsgeſetz und zur Civilprozeßordnung liegen
dem Reichstage ſchon vor. Jm Uebrigen werden dem Reichs
tage auch noch kleinere Vorlagen unterbreitet werden, u. a. der
Entwurf über die Meſſung der Elektrizitäts Einheiten.

Der Entwurf über die Poſtdampfſchiffsverbindungen mit
überſeeiſchen Ländern, hat folgenden Wortlaut:

S 1. Der Reichskanzler wird ermächtigt, dem Norddeutſchen
Lloyd für eine Erweiterung des Poſtdampferdienſtes durch Ein
richtung einer vierzehntägigen Verbindung mit China eine Er-
höhung der bisher aus Reichsmitteln vertragsmäßig zu zahlenden
Beihilfe um jährlich 1500000 Mk. zu bewilligen und
gleichzeitig die Unterhaltung des Geſammtunternehmens unter Ge
währung der ſo erhöhten Beihilfe auf eine Dauer bis zu 15 Jahren
u übertragen. 82. Die Durchſchnittsfahrgefchwindig-e it wird auf der chineſiſch- japaniſchen Hauptlinie für ältere Schiſe

auf 13 Knoten, für neu zu erbauende Schiffe auf 14 Knoten und auf
der Zweiglinie auf 12,6 Knoten feſtgeſetzt. S 3. Der Unter
nehmer verpflichtet ſich, auf Verlangen des Reichskanzlers innerhalb
der Vertragsdauer auf der chineſiſch japaniſchen und der anuſtraliſchen

Hauptlime für neu zu erbauende Schiffe eine Erhöhung der
vertragsmäßigen Fahrgeſchwindigkeit eintreten zu laſſen, ſo weit
auf einer ausländiſchen Konkurrenz-Poſtlinie eine Steigerung der
vertragsmäßigen Fahrgeſchwindigkeit erfolgt. Dieſe Erhöhung hatohne beſondere Gegenleiſtung des Reichs zu erfolgen, ſoweit der

Unternehmer der ausländiſchen Poſtlinie die für ſeine Dampfer
vorgeſchriebene Fahrgeſchwindigkeit ohne Erhöhung der vertrags-
mäßigen Gegenleiſtung ſteigert.

So der neue Entwurf, der ſich demnach nur bezüglich
der Feſtſetzung einer höheren DurchſchnittsFahrgeſchwindigkeit
von dem vorjährigen unterſcheidet.

Dem Reichstage wird demnächſt der Geſchäftsbericht des
Reichsverſicherungsamtes für das Jahr 1897 zugehen. Der
ſelbe wird ſich, da im letztverfloſſenen Jahre die Fleiſcherei Berufs-
genoſſenſchaft von der Nahrungsmittel-Induſtrie-Berufsgenoſſenſchaft
abgezweigt wurde, zum erſten Male auf 65 gewerbliche Berufs
genoſſenſchaften erſtrecken.

Die 25 Eifenbahnunfälle, welche in dem letzthin ver
öffentlichten Nachweiſe der preußiſchen Staatsbahnverwaltung
auf das Konto „vorzeitigen Umſtellens der Weichen“ geſetzt
werden, find, wie die näheren Ermittelungen ergeben haben,
ſämmtlich auf das Umſtellen der Weichen unter dem
fahrenden Zuge zurückzuführen. Ta danach die Vor-
ſchriften der Signalordnung, welche dies ausdrücklich verbieten,
nicht ausreichen, ſo hat ſich der Miniſter der öffent-
lichen Arbeiten veranlaßt geſehen, in einem Erlaſſe
nochmals auf die mit dem vorzeitigen Umſtellen der
Weichen verbundenen Gefahren aufmerkſam zu machen
und. anzuordnen, daß nunmehr Einrichtungen getroffen
werden, welche auch dann, wenn das Signal wieder in die
r gebracht worden iſt, das Umlegen der

eichen noch ſo lange verhindern, bis der zu-
gelaſſene Zug die Weiche vollſtändig durchfahren
hat. Die älteren Weichen- und Signal-Stellwerke ſollen in
folgedeſſen nach Möglichkeit umgeändert, die neuen aber gleich
unter Berückſichtigung dieſer neu angeordneten Vorſichtsmaßregel
hergeſtellt werden.

Um den betheiligten Kreiſen die Einſicht in die deutſchen
Pateutſchriften zu erleichtern, ſollen innerhalb des Deutſchen
Reiches an Orten, die als Mittelpunkte größerer Betriebe an
zuſehen ſind oder den Sitz eines allgemeinen gewerblichen oder
wiſſenſchaftlichen Lebens bilden, Patentſchriften-Aus-
legeſtellen eingerichtet werden, denen vom Kaiſerlichen
Patentamt die Patentſchriften entweder aus ſämmtlichen Klaſſen
oder aus denjenigen Klaſſen fortlaufend überwieſen werden
ſollen, die für die örtlichen Bedürfniſſe hauptſächlich in Betracht
kommen. Die Auslegeſtellen werden verpflichtet, an beſtimmten,
öffentlich bekannt zu machenden Tagen und Stunden die Aus
legeräume offen zu halten und Jedermann die Einſicht in die
Patentſchriften unentgeltlich, unter Umſtänden auch außerhalb
der Auslegeräume, zu geſtatten.

Unter den für die Ertheilung einer ApothekeuKonzeſſion
maßgebenden Geſichtspunkten iſt auch die kürzere oder längere Zeit,
welche der Bewerber nach erfolgter Approbation ununterbrochen dem
Apothekengeſchäft gewidmet hat, aufgeführt. Dieſer in jedem Ein-
zelfalle in Berückſichtigung zu ziehenden Zeit iſt nach einer Ent
ſcheidung des Kultusminiſters für die Zukunft die Zeit des aktiven
Militärdienſtes, auch wenn derſelbe vor der Approbation mit der
Waffe abgeleiſtet wurde, infoweit hinzurechnen, als im Einzelfalle
infolge der Erfüllung der Dienſtpflicht die Approbation als Apotheker
ſpäter erlangt iſt.

Halle a. S., Mittwoch 19. Januar 1898.
Die diesjährige öffentliche Hauptverſammlung des

Deutſchen Fiſchereivereins findet am 15. Februar in Berlin
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen geſchäftliche Angelegen-
heiten und ein Vortrag des Privatdozenten Dr. Hofer in
München über den gegenwärtigen Stand unſerer Kenntniß von
der Fortpflanzungsgeſchichte des Aals.

F Zu unſerer Mittheilung, daß der Panzerkreuzer „Deutſchland“
eine Strecke lang von dem Kreuzer „Gefion“ geſchleppt
wurde, wird von ſachverſtändiger Seite ergänzend bemerkt, daß dieſe
Thatſache für den Kenner unſeres ſchwimmenden Materials nichts
Ueberraſchendes enthalte. Die „Gefion“ iſt ein neues Schiff (1893
vom Stapel gelaufen) mit großer Maſchinenkraft, 9900 Pferdekräften,
20 Seemeilen Fahrt per Stunde und einem ſo großen Kohlenvorrath,
daß ſie bei einer Marſchgeſchwindigkeit von 10 Seemeilen eine Ent
fernung von 10000 Seemeilen ohne Ergänzung der Kohlen
vorräthe zurücklegen kann. Anders die „Deutſchland“. Dies
iſt ein altes Einſchraubenſchiff, mit der älteſten in unſerer
Marine noch an Bord befindlichen Maſchine, die nur
5700 Pferdekräfte entwickelt und dem Schiff nur höchſtens 14 See
meilen Fahrt per Stunde verleihen kann. Die Kohlenvorräthe ſind
ſo beſchränkt, daß das Schiff bei zehn Seemeilen Marſchgeſchwindig
keit nur den dritten Theil der von der „Gefion“ zurückzulegenden Ent
fernung ohne Erneuerung der Kohlenvorräthe durchlaufen kann. Mit
ihrem Ueberſchuß von Kraft und Kohlenvorrath konnte alſo hier die
„Gefion“ bei dem alten Panzer „Deutſchland“ helfend eintreten auch
im Mittelmeer hatte ſie ihn ſchon 27 Stunden in einer Tour ge
ſchleppt. Daß ührigens derartige Schlepphilfe dem ſchweren Panzer-
kreuzer „Deutſchland“ (7390 t) von der kleineren „Gefion“ (4000
nur bei ruhigem Wetter geleiſtet werden kann, liegt auf der Hand.

Schon wieder iſt ein deutſcher Miſſionar in Ching das
Opfer eines räuberiſchen Ueberfalls geworden. Bei dem Orte Langthen

nämlich iſt der deutſche Miſſional Homeyer, von der Station Namjun
der Berliner Miſſion, beraubt und verwundet worden. Auf
Jntervention des deutſchen Konfuls in Canton hat der General-
gouverneur ſofort telegraphiſch die nöthigen Maßnahmen zur Sühnung
des Vorfalles getroffen.

Nach einer Blättermeldung marſchirte neuerdings ein
engliſcher Kapitän in die neutrale Zone am Volta, weſtlich
unſerer Togokolonie, und beſetzte den daſelbſt gelegenen Handels
platz Sataga. Die „Nationalzeitung“ hört hierzu aus kolonialen
Kreiſen, daß die endgültige Regelung der Verhältniſſe
in der neutralen Zone ſchon ſeit längerer Zeit Gegenſtand
von Verhandlungen zwiſchen den Kabinetten von Berlin und
London bilde. Das Blatt fügt hinzu, daß ein Eingehen auf
derartige Nachrichten ſich vor der Hand erübrige.

Parlamentariſches.
Die Juſtizkommiſſion des Reichtags begann heute die ihrüberwieſenen R svellen zu berathen. Von einer Generaldebalte wurbe

Abſtand genommen und zunächſt das Gerichtsverfaſſungsgeſetz in
erſter Leſung erledigt. Sodann wurde die Civilprozeßordnung
bis zum S 49 erledigt. Die Berathungen finden morgen ihren Fort-
gang.

Deutſcher Reichstag.
19. Sitzung vom 18. Ja nuar, 2 Uhr.

Die Berathung des Etats des Reichsamts des Jnnern
wird fortgeſetzt beim Titel Staatsſekretär.

Abg. v. Kardorff (Rp.): Heute iſt mir ein Artikel der „Hamb.
Nachr.“ vorgekommen, der den geſunden Menſchenverſtand zeigt, den
man mehrfach dort finden kann. Es wird geſagt, daß es gar nicht
zu begreifen ſei, weshalb das Schreiben, das geſtern Gegenſtand der
Dehatte war, als vertrauliches bezeichnet wäre denn es handelt ſich
dabei um etwas ganz Selbſtverſtändliches, um den Schutz
der arbeitswilligen Leute. Nicht bloß die Konſervativen,
ſondern auch andere Parteien bis weit über die
Nationalliberalen hinaus haden aus Anlaß des Hamburger Aus
ſtandes den Schutz der arbeitswilligen Arbeiter verlangt. Heute,
nachdem das Sozialiſtengeſetz zu meinem Bedauern nicht wieder er-
neuert iſt, ſind die Bürgerkreiſe im ganzen Lande der Meinung, daß
der beſtehende Schutz für die arbeitswilligen Arbeiter nicht genüge.
Daß die Regierungen Material ſammeln, um zu prüfen, wie weit
dieſe Strömung berechtigt iſt, iſt ſelbſtverſtändlich. Man hätte das
Schreiben alſo gar nicht als vertraulich zu bezeichnen brauchen. Herr
Singer glaubte aus dieſem Schreiben ſchließen zu können, daß die
Sozialreform zum Stillſtand gebricht werden ſolle. Damit wird er
vielleicht bei ſeinen leichtgläubigen Geſinnungsgenoſſen Glauben
finden, aber nicht im Lande. Daß die Arbeiter noch keine Koalitions-
freiheit hätten, iſt eine abſichtliche Frreführung der öffentlicher Meinung.
Die Koalitionsfreiheit iſt vorhanden, Sie (dieSozialdemokraten) verlangen
nur, daß den Gewerkvereinen Korporationsrechte gegeben werden ſollen.
Wir ſind aber der Meinung, daß die engliſchen Erfahrungen auch
die deutſchen Arbeiter bedenklich machen ſollten. Wenn wir den
Gewerkvereinen Korporationsrechte geben, machen wir Tauſende von
Arbeitern von der Sozialdemokratie abhängig, die ſich bisher noch
frei gehalten haben. Die ſozialdemokratiſche Partei führt jetzt eine
ſiegesgewiſſe Sprache bei den nächſten Wahlen würden die ſozial-
demokratiſchen Stimmen wiederum zunehmen. Das iſt eine noth-
wendige Wirkung der Aufhebung des Sozialiſtengeſetzes. Dazu kam
der Sozialiſtenkurs, in den wir unker dem Miniſterium Berlepſch
hineingerathen waren. Es gab ja Räthe im Miniſterium, die faſt
alle Forderungen der Sozialdemokraten zugeſtehen wollten. Der
dritte Grund des Anwachſens der Sozialdemokratie iſt der ſchwere
Niedergang des landwirthſchaftlichen Gewerbes, durch den die Leute
vom Lande in die Städte getrieben werden. Aber wenn das
Chriſtenthum das alte Heidenthum beſeitigt hat, ſo wird es auch das
moderne Heidenthum überwinden.

Inzwiſchen iſt zu dem Titel ein Antrag (Reſolution) Pachnicke
eingegangen, von der Regierung einen Geſetzentwurf zu verlangen be
hufs Abänderung des S 152 der Gewerbeordnung dahin, daß für die
Arbeitervereine das Korporationsrecht gewährt und das Verbindungs
verbot aufgehoben werde.

Abg. Lieber (Ctr.) Ich will auf die Frage des Sozialiſten
geſetzes nicht näher eingehen. Aber ich kann die Bemerkung nicht
unterdrücken, daß die Freunde des Sozialiſtengeſetzes und Gegner

Berliner Bureau
Herti W. Horn wrgerſtraßes

der Aufhebung desſelben ſeiner Zeit zugleich auch die eingefleiſchteſten
Gegner jedes Arbeiterſchutzes waren. Es gilt das namentlich auch
von Herrn v. Kardorff und Genoſſen. Was nun den Erlaß be-
treffe, ſo habe Singer gemeint, das Centrum müſſe ebenfalls dem Er
laß entgegentreten. Wieſo müſſen Der Terrorismus Streikender
gegen arbeitswillige Arbeiter werde auch vom Centrum nicht gebilligt.
Herr Singer irrt überdies, wenn er die dem Herrn Staatsſekretär
nachgeſagten Schandthaten als bereits von demſelben beabſichtigt
darſtellt. Es handelt ſich doch einſtweilen nur um vom Staatsſekretär
veranlaßte Anfragen, Erhebungen. Ich will den Erlaß nicht in allen
Einzelheiten billigen. Was ſoll beiſpielsweiſe die Frage, od Straf-
androhungen ſich empfehlen, wenn Streikende den Arbe tswilligen zur
Arbeitseinſtellung zureden, insbeſondere „wenn dies widerrechtlich ge
ſchieht“. Ja, will man denn auch Strafe für den Fall androhen, wenn
es nicht widerrechtlich geſchieht? Aber im Ganzen braucht man den
Erlaß doch nicht ſo hochtragiſch zu nehmen, ſondern man darf
ruhig das Ergebniß der anzuſtellenden Erhebungen abwarten. Und
ebenſo darf man die Entſchließungen der Regierung ruhig abwarten.
Zugeſtanden muß den Herren werden, daß ſie nicht Unrecht haben, wenn
ſie den Erlaß in die Beleuchtung des Satzes rücken, den der Herr
Staatsſekretär in ſeiner Rede am 18. Dezember ausgeſprochen hat
Das und ein Paſſus im Erlaß kann allerdings den Verdacht an
regen, man beabſichtige auch ſchon jetzt, ehe die Ergebniſſe der Er
hebungen feſtſtehen, eine Beſchränkung der Koalitionsfreiheit vorzu
nehmen. Das würden wir bedauern. Der Erlaß mußte unter
ſolchen Umſtänden allerdings ungünftigen Eindruck hervorrufen.
Wir ſind jedenfalls aber nicht abgeneigt, in Erwägungen einzutreten,
ob Maßnahmen gegen jenen Terrorismus zu ergreifen ſind. Wir
halten uns jede Erwägung darüber offen. Stellt ſich als Ergebniß
das Bedürfniß zu ſolchen Maßnahmen heraus, fo wird dieſes Be-
dürfniß befriedigt werden müſſen. Das Koalitionsrecht der Arbeiter
hat unſere Partei in der Vergangenheit ſtets gewahrt und wir
werden dies auch in Zukunft thun. Wir ſtehen auf dem Boden
abſoluteſter Parität zwiſchen Arbeitnehmer und Arbeitgeber. Wir
wollen volle, ausreichende Gerechtigkeit, und werden niema's Be
ſtimmungen nur zu Ungunſten der Arbeitnehmer zuftimmen. Wirmeinen, die beſte ndän mung des Kontraktbruches iſt die Förderung

der Arbeiterorganiſation, aber wir fragen auch, wer treibt den
meiſten Mißbrauch mit dem Koalitionsrecht gegenüber arbeitswilligen
Arbeitern Die Gewerke oder die ſogenannten Wilden

Abg. Ofanun (natl.) erklärt dem Vorredner nicht darin folgen
zu können, daß bei dem Staatsſekretär, und aus dem Erlaß, die
Abſicht hervorleuchte, ſchon jetzt, ehe das Ergebniß der Erhebungen
feſtſtebe, mit Maßnahmen vorzugehen. Auch er meine, der vertrauliche
Charakter des Erlaſſes fei unnöthig geweſen, denn gegen den in
Rede ſtehenden Terrorismus müßten die Arbeiter, die arbeitswillig
ſeien, beſchützt werden. Gerade diejenigen Arbeiter, welche ſolchen
Terrorismus ausübten, verließen die Grundſätze der Koalitions
arbeit. Es ſei das eine verkehrte Freiheit, ſolchen Terrorismus
zu üben das eigentlich berechtigte Koalitionsrecht werde auch von
ihm und ſeinen Freunden bochgehalten.

Abg. Pachnicke (frſ. Ver.) befürwortet, von dem Prinzip des
unbedingten Koalitionsrechtes ausgehend, ſeine Reſolution. Die
Arbeiter müßten das Vereinigungsrecht unbeſchränkt behufs Er-
langung günſtiger Lohnbedingungungen auch dann haben, wenn es
ſich für ſie nicht nur um unmittelbare Intereſſen handle, ſondern
auch in Bezug auf mittelbare Jntereſſen: wenn es ſich für ſie darum
handle, Aenderungen der Geſetzgebung herbeizuführen. Dazu be
dürfe es für die Ardeiter des Korporationsrechtes und der Aufhebung
des Verbindungsverbotes. Beſchränkte man jetzt gar noch die
Koalitionsfreiheit, wie der Erlaß dies anſtrebe, dann dürfen die
Sozialdemokraten ſich noch mit mehr Recht als bisher an das ein-
ſeitige Klaſſenintereſfe der Arbeiter wenden.

Abg. Graf Stollberg (konſ.): Es handelt ſich gar nicht um
einen Erlaß, ſondern nur um eine Anfrage des Staatsſekretärs an
die verbündeten Regierungen, und das, giaube ich, iſt von ent-
ſcheidender Bedeutung. Daß zu einer ſolchen Umfrage des Reichs
kanzlers Anlaß genug vorliegt, iſt unſtreitbar angeſichts des mannig
fachen, auf arbeitswillige Arbeiter geühten Terrorismus.

Abg. Schneider (frſ. Ver.) verbreitet ſich über die Gewerbe-
Jnſpektoren und wünſcht Entlaſtung der Aufſichtsbeamten von derDamyfteſſelreviſton. Die Fabrikinſpektoren hätten wiederholt darauf

hingewieſen, daß die von ihnen gerügten Zuwiderhandlungen von
Unternehmern gegen Arbeiterſchutzbeſtimmungen nicht genüſend ge-
ahndet würden. Leider ſeien dieſe Hinweiſe ohne rechten Erfolg ge-
blieben. Dem Erlaß gegenüber müſſe er Namens ſeiner Freunde be-
tonen, daß es wahrſcheinlich nicht auf eine Beſchränkung des
Koalitionsrechtes der Arbeiter ankomme, ſondern vielmehr auf eine
endlich ausgiebige Sicherung dieſes Koalitionsrechtes. Am aller
wenigſten darf, wie Herr v. Kardorff es am Liebſten möchte, gegen
die Sozialdemolraten wieder der Weg des Ausnahmegeſetzes be
ſchritien werden.

Abg. Legien (Soz.) vermißt an des Abg. Lieber Worten eine
poſitive Erklärung über die Stellung des Centrums zu S 152 und
den nichts weniger als harmloſen Plänen der Regierung. Die übliche
Umfrage ſei nur ein Dekorationsſtück. Die Koalitionsfreiheit ſtehe
für den Arbeiter ohnehin ſchon jetzt nur auf dem Papirr, da ſtets
der Polizeibüitel daneben ſtehe. Gerade Arbeiterorganiſation ſei das
beſte Mittel, Ausſchreitungen, wie ſie bei Streiks vorkämen, und
menſchlich begreiflich wären, vor zubeugen. Graf Poſadowsky und
ſeine Vorgänger hätten nur etwas gethan, um Ausſchreitungen von
Unternehmerorganiſationen gegen die Arkeiter zu verhindern. Herr
v. Stumm mit ſeinen Ideen über Arbeiterrecht ſei offenbar ein Jahr-
hundert zu ſpät gekommen.

Das Haus vertagt ſich hierauf. Es folgt noch eine perſönliche
Bemerkung des Abg. v. Stumm gegen Legien. Morgen 2 Uhr
Schwerinstag, lex Heinze.

Schluß 5, Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

4. Sitzung vom 18. Januar.
Das Abgeordnetenhaus ſetzte heute, nachdem der Präſident

Abg. Dr. Virchow (freiſ. Volksp.) den Dank des Hauſes dafür aus
ausgeſprochen, daß er während 25 Jahren als Vorſitzender die Arbeiten
der Rechnungskommiſſion geleitet habe, die erſte Leſung des
Etats fort.

Abg. v. Eynern (natlib.) iſt der Meinung, daß wir erſt im
Anfang der induſtriellen Entwickelung ſtänden, und daß deshalb
eine weitere Beſſerung der Staatsfinanzen zu erwarten ſei.
Die direkte Steuerlaſt ſei aber durch us nicht ſo gering, wie der



Finanzminiſter es darſtellen woue, vielmehr ſei kein Kultur-
ſtaat an direkten Steuern höher belaſlet, als Preußen. Bei den be
rege Klaſſen ſei eine Steuerlaſt von 10 v. H. des Einkommens

je Regel, von 14 v. H. häufig und von 22 v. H. nicht ſelten. Da
empfehle es ſich doch, die Staatsüberſchüſſe zur Milderung dieſer
Laſten, hauptſächlich durch Ueberweiſung an die ärmeren Gemeinden,
u verwenden. Zu wünſchen ſei auch eine Minderung der büreau
ratiſchen Scherereien. Ein Mittel dazu ſei, die Veranlagungsperiode
von einem Jahr auf drei Jahre zu erhöhen. ſaß die
Verkehrsmittel mit der ungeheuren Verkehrsſteigerung nicht
gleichen Schritt haben halten können, müſſe man milder
beurtheilen, zumal die Eiſenbahnverwaltung im Finanz-
miniſter noch einen zweiten Herrn habe es würde ſich empfehlen,
den Eiſenbahnminiſter ſelbſtändiger von der Finanzverwaltung zu
machen. Sodann empfehle auch er die Einſetzung einer beſonderen
Eiſenbahnkommiſſion. Zum höheren Schulweſen wünſcht er, daß
die ſtaatliche Unterſtützung nur den bedürftigen Eemeinden zu Theil
werde. Ferner empfiehlt er die Aufhebung der Geſandtſchaft beim
Vatikan, indem er auf die Caniſiusencyklika des Papſtes hinweiſt,
und tritt für eine energiſche Polenpolitik ein.

Finanzminiſter Dr. v. Miquel führt aus, für die Staats
überſchüſſe ſei noch immer Verwendung da und werde auch für die
nächſten Jahre für Melioration ſowie ideelle und kulturelle Hebung
des Landes vorhanden ſein. Trotzdem beſtehe aber die Nothwendig
keit, neue Schulden zu machen. Die Vemeſſung des Extraordinariums
in einer Höhe, daß es nicht völlig verbraucht werde, ſei durchaus
verfaſſungsgenäß. Ob ſich die Induſtrie weiterhin ſo entwickeln
werde, ſei doch zweifelhaft, jedenfalls dürfe eine vorſichtige Finanz-
politik nicht damit rechnen. Einſchließlich der Kommunalſteuern
und der direkten Steuern zahle übrigens ebenfalls kein Kulturſtaat
ſo wenig Steuern wie Preußen. Daß die Einkommenſteuer auch
ihre Mängel habe, beſtreite er nicht, im Ganzen habe ſich aber das
Syſtem durchaus bewährt. Die diplomatiſche Vertretung beim
Papſt beſtehe nicht des Papſtes, ſondern des Staatsintereſſes
wegen Den Polen gegenüber müſſe der Staat in einer ſtarken
und ſelbſtbewußten Defenſive bleiben. Die Medizinalreform
ſei im Gange, doch beſtänden ſo viele Schwierigkeiten,
daß die Sache bisher noch nicht zum Abſchluß gelangt ſei.
Vor allzuſchneller Geſetzmacherei müſſe man ſich doch ſehr hüten.
Was den Vorwurf anlange, daß immer noch keine Reform des
Wahlrechts vorgelegt ſei, ſo habe er zu erwidern, daß andauernd
Material geſammelt werde, und daß dies für eine Reform des Kom
munalwahfrechts bereits ſoweit verarbeitet ſei, daß ein Geſetzentwurf
hätte vorgelegt werden können. Es ſei aber davon abgeſehen, um die
Reform im Ganzen vorzunehmen. Bezüglich des ſtaatlichen Wahl
rechts laſſe ſich aber die Wirkung der Steuerreform noch nicht völlig
überſehen, es ſollten daher erſt die Neuwahlen abgewartet werden.

Abg. Motty (Pole) bekämpft den Dispoſitionsfonds zur Be
förderung des Deutſchthums und die Verſtärkung des Hundert-
millionenfonds und beklagt den Chauvinismus der Deutſchen gegen
über den Polen

Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr Fortſetzung der heutigen
Berathung.

C

Die Militärſtrafprozeßreform.
Die Reichstagskommiſſion für die Militärſtrafprozeßreform

rrat geſtern zuſammen. Von einer Generaldebatte wurde abge
ſehen, doch beſchloſſen, zwei Leſungen vorzunehmen. Beim S 1
beantragten die Sozialdemokraten folgende Faſſung: Der
Militärgerichtsbarkeit ſind wegen aller militäriſchen Ver
brechen und Vergehen unterſtellt: 1. Die Militärperſonen des
aktiven Heeres und der aktiven Marine; 2. die in den
88 157 und 158 des Militärſtrafgeſetzbuches bezeichneten
Perſonen, ſo lange ſie den Militärſtrafgeſetzen unter-
worfen ſind. Das Centrum beantragte, im S 1 die Ein
gangsworte folgendermaßen abzuändern: „Der Militärſtraf
gerichtsbarkeit ſind, inſofern nicht die folgenden
Paragraphen ein Anderes beſtimmen, wegen aller ſtraf
baren Handlungen unterſtellt“. Dazu hatte das Centrum be-
antragt, die zur Dispoſition geſtellten Offiziere u. ſ. w. nur
wegen Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften der Militär
ſtrafgeſetze der Militärgerichtsbarkeit zu unterwerfen. Der
ſozialiſtiſche Antrag wurde abgelehnt, derjenige des Centrums
angenommen, ebenſo ein neuer S 1a, wonach wegen Zu
widerhandlungen gegen Finanz- und Ppolizeigeſetze, Jagd-
und Fiſchereigeſetze den bürgerlichen Gerichten die Unter
ſuchung und Entſcheidung überlaſſen bleibt. Auch ein neuer
S Ib wird auf Antrag des Centrums genehmigt, wonach der
bürgerlichen Gerichtsbarkeit unterliegen 1) die Militärperſonen
des aktiven Heeres und der aktiven Marine wegen Amtsver-
brechen und Amtsvergehen, welche ſie bei einſtweiliger
Verwendung im Civildienſte begangen haben; 2) Per-
ſonen des Beurlaubtenſtandes wegen Zuwiderhand-
lungen gegen die allgemeinen Staatsgeſetze, wenn die
Handlung während einer in Friedenszeiten zu dienſtlichen Zweckenerfolgten Einberufung begangen worden iſt. Schließlich gelangte

auch noch ein 8 1e zur einſtimmigen Annahme. Danach kann
in Fällen, in denen ſich bei einer Zuwiderhandlung gegen die
allgemeinen e mehrere Perſonen militäriſche und
bürgerliche gemeinſchaftlich betheiligt haben, die Militärperſon
dem bürgerlichen Gericht zur Unterſuchung und Aburtheilung
des Falles übergeben werden. Die Berathungen werden morgen
fortgeſetzt.

Jnveſtimr und Capitel des hohen Ordens
vom Schwarzen Abdler.

Der geſtrige 18. Januar, an welchem im Jahre 1701 die Statuten
des Tags zuvor geſtifteten höchſten preußiſchen Ordens vom Schwarzen
Adler von König Friedrich J. zu Königsberg unterzeichnet worden
ſind, iſt ein ganz beſonderer Gedenktag in der Geſchichte dieſes
Ordens. Jnveſtitur und Capitel in dem Ceremoniell, wie es unter

I. feſigeſetzt und gehandhabt wurde, blieben nur bis
zum Tode dieſes Königs in Kraft; ſein Nachfolger König Friedrich
Wilhelm I. ſchaffe ſie ab, und v Nachfolger nahmen ſie auch
nicht wieder auf, obwohl nach dem Willen und den Anordnungen
des Stifters der Orden ſtets als eines der äußeren Symbole der
Macht des preußiſchen Königthums mit allem Schwuck, aller Ehr-
furcht und aller Bedeutſamkeit umgeben ſein ſoll, den ein ſolches
Symbol verdient. Erſt König Friedrich Wilhelm IV. erinnerte ſich
dieſer Worte des Königlichen Stifters und ſtellte die Ordensfeierlichteit
in deſſen Sinne wieder her, wie er auch die Mäntel, die Ketten und
das ganze alte Ceremoniell wieder einführte. Das geſchah zum
erſten Mal am 18. Januar 1848, alſo genau vor 50 Jahren.

Der Kaiſer hatte in den Gemächern Friedrichs I. den roth-
ſammetnen, mit königsblauem Moiree gefütterten Mantel mit dem
auf der linken Serte eingeſtickten ſilbernen Stern über die große
Generalsuniform und dazu die Kette angelegt. Unter Vortritt der
Prinzen begab ſich der Großmeiſter nach der boiſirten Galerie, wo
ſich der Zug der kapifelfähigen Ritter geordnet hatte. Von hier be-
wegte ſich der Zug nach dem Ritterſaale. Eine ſchmetternde Fanfare,
ein kurzer Ruf von den im Saale aufgeſtellien Trompetern durchklingt
den impoſanten Raum er wird von den auf dem ſilbernen Chor in
Heroldstracht Stehenden aufgenommen und verklingt, nachdem er zwei
bis drei Mal bald oben, baid unten geblaſen iſt. Unter den Klängen
erſcheint die Spitze des Zuges im Saale. Voran zwei Königliche
Stallmeiſter, in die mittelalterliche Tracht von Herolden des Königs
gekleidet, dann die Hofpagen mit den Ordensinſignien, den Ketten
auf rothſammetnen Kiſſen. Jhnen folgt der Ordensſchatzmeiſter
Bork, dann der Ordensſekretär, Kammerherr v. d. Kneſebeck, der die
Ordensſtatuten in rothſammetnem Einbande trägt, darauf der
Ordens-Ceremonienmeiſter, Wirkl. Ceh. Rath Graf v. Kanitz, der

die ganze Feſtlichkeit leitet, mit dem Zeichen ſeiner Würde und ſeines
Amtes, dem Stabe, die kapitelfähigen Mitglieder des Ordens, nach dem
Alter ihres Patents, nicht nach ihrem Range. Wieder allein ſchreitet der
OrdensKanzler, Heinrich I. Fürſt Pleß, das Siegel des Ordens in
einer goldgeſtickten Taſche tragend. Er geht den fürſtlichen Rittern
voran. Dieſe kamen wie folgt: Prinz Friedrich Karl von Heſſen und
Georg Ferdinand von Schleswig-HolſteinSonderburgGlücksburg,
Prinz Joachim Albrecht und Prinz Friedrich Heinrich von Preußen,
Erbprinz Bernhard von SachſenMeiningen und Prinz Friedrich Leo
pold, Prinz Alexis von HeſſenPhilippsthal-Barchfeld und Prinz
Albrecht von Preußen. Seine Höhe erreicht der Zug in der Perſon
Sr. Majeſtät des Kaiſers. Jnveſtirt wurden zunächſt der Mi-
niſter Dr. v. Miquel, der Chef des Geh. Civilkabinets Dr.
v. Lucanu s und der Oberhofmarſchall Graf Eulenburg auf
einmal nach ihnen der General der Kavallerie Graf Häſeler,
der Generaladiutant von Wittich und der Chef des General-
ſtabes der Armee Graf von Schlieffen, dieſe ebenfalls zuſam-
men. Bei der Einkleidung dienten beide Male Graf Lehndorff und
General von Hahnke als Pathen. Der Kaiſer nahm ſpäter im
Kapitelſaale auf dem vergoldeten, mit dem Stern des Schwarzen
Adler-Ordens geſchmückten Thronſeſſel zwiſchen den Prinzen Albrecht
und Friedrich Leopold Platz ihm gegenüber der Ordenskanzler.
Die Thüren wurden geſchloſſen. Die beiden Herolde traten als
Wache an dieſelbe zum Zeichen, daß interne Angelegenheiten des
Ordens verhandelt wurden.

Oeſterreich-Ungaru.
Ein aufregender Zwiſchenfal!

ereignete ſich in der geſtrigen Sitzung des Landtages. Während der
Rede des Abg. Funke trat der Abg. Wolf in den Saal und theilte
mit, daß ein deutſcher Student blutig geſchlagen
worden ſei. Sämmtliche deutſche Abgeordneten
ſprangen von den Sitzen auf, begaben ſich zu dem Präſidium und dem
Statthalter und verlangten Genugthuung. Dem Statthalter
wird zugerufen, er möge abdanken, er ſei nicht fähig,
die Verwaltung eines ſo wichtigen Landes zu führen. Der Oberſt-
landmarſchall unterbricht die Sitzung auf eine halbe Stunde
ſämmtliche deutſche Abgeordneten eilen nach dem „Graben“, wo die
Mißhandlung erfolgte. Nach Wiederaufnahme der Sitzung erklärte
der Statthalter v. Coudenhove, der tſchechiſche Student ſei verhaftet
worden. Weiter betonte der Statthalter, es ſei ein ſtatutariſches Recht
der deutſchen Studenten, Farben zu tragen. (Zuſtimmung links.)
Dies könne Niemandem Grund zu Ausſchreitungen bieten. Er, der
Statthalter, müſſe derlei aufs Schärfſte verurtheilen. Die Sicherheits-
behörden hätten ihre Pflicht erfülit; ſie ſeien ſofort zur Stelle geweſen,
hätten den Angegriffenen geſchüht und die Angreifer, ſowie andere
der Verhaftung ſich wibderſetzende Perſonen feſtgenommen. Keine
Sicherheitsbehörde der Welt könne derlei Zwiſchenfälle verhindern.
(Lärm, Proteſtrufe bei den Tſchechen.)

Schweden.
Der Reichstag

iſt geſtern eröffnet worden. Das Budget weiſt 124 Millionen Ge-
ſammtausgaben auf und fordert u. A. die Bewilligung von
50 000 Kronen zur Erhöhung der Apanage des Kronprinzen unter
Hinweis auf die vom norwegiſchen Storthing vorgenommene Herab-
ſetzung der Apanage des Kronprinzen um dieſelbe Summe, ferner
350 000 Kronen zur Befeſtigung der Stadt Göteborg, 3 Millionen
zu anderen Befeſtigungswerken und 6 Millionen zum Bau neuer
Kriegsſchiffe.

Türkei.
Die Anleihe. Ein deutſcher Miniſter.

In Konſtantinopel verlautet, daß das Anleihe Uebereinkommen
mit der Ottomanbank und der Deutſchen Bank vom Sultan ſanktionirt
worden ſei. Eine authentiſche Meldung liegt jedoch noch nicht vor.

Der Direktor des deutſchen Poſtamtes in Konſtantinopel, Höne,
tritt in das türkiſche Miniſterium des Auswärtigen über, um den
nach Deutſchland zurückgekehrten Adjunkten Kroll-Effendi zu erſetzen.

Das aufgeregte Frauk.eich.
Die tiefe Erregung, in welche ganz Frankreich durch die

leidenſchaftliche Agitation für und wieder Dreyfus verſetzt worden
iſt, iſt aus den Räumen der Kammer, den Gerichtsſälen und
den Zeitungsſpalten heraus in die Volksverſammlungen und
auf die Straße gedrungen und hat ſich in Paris, Marſeille,
Lyon und anderen Städten des Landes in bedrohlichen Exzeſſen
Luft gemacht. Die Gefahr, die darin liegt, daß die Pöbelmaſſen
fich in raſch ſteigendem Maße der Angelegenheit bemächtigen, liegt
auf der Hand; es handelt ſich nicht mehr um die Schuld oder Un-
ſchuld eines oder mehrerer Einzelnen, ſondern um den Fortbeſtand
des ganzen gegenwärtigen Regimes. Bereits hält man, wie
mitgetheilt, in Pariſer politiſchen Kreiſen die Stellung des
Kabinets Möline für erſchüttert; man meint, daß es durch ein
Koalitionsminiſterium abgelöſt werden wird. Dieſes wird ſich
vor eine ſehr ſchwere Aufgabe geſtellt ſehen. Ueber den Verlauf
der turbulenten Verſammlung im Tivoli-Vauxhall zu Paris
haben wir bereits gemeldet wie ſich die Lage in der franzöſiſchen
Hauptſtadt und dem Lande des Weiteren darſtellt, ergiebt ſich
aus folgenden Telegrammen.

Paris, 18. Januar. Von 40 wegen der nächtlichen Exzeſſe
verhafteten Perſonen wurden nur zwei in Haft behalten. Heute
Abend hält der Anhang Louiſe Michels eine neue Volksver
ſammlung ab. Die Situation des Kabinets iſt ſchwierig, weil
die Demiſſion des Kriegsminiſters Billot dem Anhange Cavaignacs
unzureichend erſcheint. Die Demiſſion des geſammten Kabinets
will Faure abſolut verhindern. Man arbeitet in den Couloirs der
Kammern daran, die geſtern abtrünnig Gewordenen in das
Möelineſche Lager zurückzuführen.

Paris, 18. Jan. Aus verſchiedenen Städten der Provinz
werden antiſemitiſche Kundgebungen gemeldet, beſonders aus Cler
montFerrand, Grenoble und Bordegaux, wo die Menge vor den
jüdiſchen Kaufhäuſern „Nieder mit Zola „Tod den Juden rief.
Auf den öffentlichen Plätzen wurden Zeitungen verbrannt, welche
für Dreyfus eintreten. Jn Nantes und Marſeille wurden die
Schaufenſter mehrerer jüdiſcher Wagarenhäuſer mit Steinwürfen
zertrümmert.

Nancy, 18. Jan. Etwa 300 Studenten durchzogen die
Straßen unter Pfuirufen auf Zola, die Juden und Dreyfus und
machten vor der Synagoge eine Kundgebung. Dann wurden ſie
zerſtreut. Sechs Verhaftungen wurden vorgenommen, aber nicht
aufrecht erbalten.

Marſeille, 18, Januar. Etwa dreitauſend Perſonen ver
anſtalteten unter den Fenſtern des Offizierkaſinos heute erneut
Kundgebungen und riefen wiederholt „Es lebe die Armee Auch
Blumenſträuße wurden dort niedergelegt. Die Offiziere erſchienen
auf dem Balkon und riefen „Es lebe Frankreich Die Fahne
wurde geſenkt, um die Menge zu grüßen. Eine Schaar von
Studenten und jungen Leuten durchzog die Strafen unter Rufen:
„Nieder die Juden Pfui Zola Vor den Häuſern der Blätter
fanden Beifallsäußerungen ſtatt. Dann trennte ſich die Menge
ohne weiteren Zwiſchenfall. Eine geſonderte Gruppe zertrümmerte
die Spiegelſcheiben an Läden, welche den Juden gehörten.

Paris, 18. Januar. Wie verlautet, ſoll der Prozeß
gegen Emile Zola und den Geranten der „Aurore“ vor dem
Schwurgericht ſtattfinden.

Paris, 18. Januar. Die ſozialiſtiſchen Abge
ordneten erlaſſen ein Manifeſt, in welchem ſie das Land auf
fordern, denen zu mißtrauen, die unter der Flagge des Anti-
ſemitismus einen Theil der Bürger zu Gunſten des anderen aus
ſeinem Beſitzſtande vertreiben wollen und in der ſie vor der
Militärgefahr warnen.

Telegramme.
Gleiwitz, 19. Januar. Nach vorliegendem authentiſchen- Mel-

dungen ſind, der „Bresl. Ztg.“ zufolge, bei dem Grubenunglück
in der Königin Luifen-Grube bei Zabrze 21 Mann verun-
g lückt. Davon ſind 17 Mann geborgen und zwar 7 als
Leichen. Vermißt werden noch ein Steiger und drei Bergarbeiter,
die ſich noch in der Grube befinden. Dieſelben lebend zu Tage zu
fördern, gilt für völlig ausgeſchloſſen.

Paris, 19. Januar. Jn Bordeaux und Montpellier
wurden geſtern Abend antiſemitiſche Kundgebungen veranſtaltet.
Ernſte Zwiſchenfälle kamen nicht vor. Einige den Juden ge
hörige Läden wurden zertrümmert.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Eisleben, 18. Januar. (Todtſchlag.) Zu unſerer Not
in geſtriger Abendnummer erfahren wir noch folgendes Nähere
Vor kaum einem Vierteljahr hatte ſich der Koſſath Sturm in
Hornburg verheirathet. Seine junge Frau, eine geborene Graf
aus Helfta, kehrte jedoch vor Kurzem zu ihren Eltern zurück; vor
Allem waren es andauernde Streitigkeiten, die ſie mit ihrem
Schwiegervater hatte, welche ſie zu dieſem Schritte veranlaßten. Da
ſie bei ihrem Manne nicht den genügenden Schutz fand, ſtrenate ſie
den Eheſcheidungsprozeß an, welcher zur Zeit noch ſchwebte. Als ſie
nun geſtern in Hornburg mit ihrem Vater die Ausſtattung, welche
ſie in die Ehe mitgebracht hatte, zurückholte und ſchon ein Theil
derſelben aus dem Hauſe geſchafft war, feuerte der als ſehr jähzornig
bekannte Bruder ihres Mannes einen Schrotſchuß auf ſie ab, der die
Unglückliche in den Rücken traf. Sie brach ſofort zuſammen und
ſtarb nach wenigen Augenblicken in den Armen ihres Vaters. Der
Todtſchläger wurde verhaftet.

Eilenburg, 18. Jan. (Der Ausſtand der Arbeiter)
der Landspergerſchen Brauerei, der am 13. November
ſeinen Anfang nahm, dauert noch fort und ſcheint ſeine Kreiſe
weiter zu ziehen. Nachdem der Boykott für das Bier der genannten
Brauerei verfügt iſt, ſind jetzt alle Wirthe, die Landspergerbier verſchänken,
in Boykott erklärt. Die Streikenden drohen den hieſigen
Geſchäftsleuten an, einen Konſumverein und eine Vereinsbäckerei
errichten zu wollen.

Köſen, 18. Januar. (Ein Veteran der Turner-
ſchaft Heute ſtarb im benachbarten Lengefeld der in
Turnerkreifen wohlbekannte letzte noch lebende Schüler Jahn's, der
Ziegeleibeſitzer Arnold im Alter von 83 Jahren. Der noch recht
rüſtige Greis trug bekanntlich bei dem Naumburger Turnerjubiläum
(Kirſchfeſt 1896) die von Jahn geſtiftete Fahne und fehlte wohl über
haupt bei keinem größeren Turnfeſte.

T. Mühlhauſen, 18. Januar. (Feuer im Poſtwagen.)
In Hohenebra brach in einem Eiſenbahnwagen info'ge
Exploſion einer Lampe ein Brand aus, durch welchen der
Wagen vollſtändig zerſtört wurde. Den Poſtbeamten war
es noch möglich, die Werthſachen zu retten.

Wernigerode, 18. Januar. (Falſche Nachricht,) Die
von einigen Blättern (auch von einem hieſigen Blatte. D. R.) ge
brachte Notiz von der Wahl des Herrn Syndikus Ebeling aus
Celle zum Bürgermeiſter unſerer Stadt iſt verfrüht. Eine Wahl hat
bisher überhaupt noch nicht ſtattgefunden.

D577 Inw. Weimar, 18. Januar. (Vom Landtag.) Beim Begin
der heutigen Sitzung des Landtags beantragte der Abgeordnet
von Wurmb, die Regierung aufzufordern, gemeinſam mit den
thüringiſchen Staaten Schritte zu thun, um der thüringer
Jnduſt rie angeſichts der Vorgänge in China einen größeren
Antheil am Welt markt zu ſchaffen.

r Rudolſtadt, 18. Januar. (Der Landtag) des Fürſten-
thums wurde heute durch Staatsminiſter v. Starck eröffnet. Die
wichtigſten Vorlagen ſind die neue Gemeindeordnung, der Nachtrag
zum Geſetz zum Schutz der Holzungen und Baumpflanzungen, die
Vorlage betreffend Beamtenwittwen- und Waiſenpenſton, Vorlage
betreffend Verbeſſerung der Schwarzathalſtraße und Vorlage betreffend
das Verbot auswärtiger Lotterien.

T Gotha, 18. Januar. (Abreiſe des Herzo 8.) Heute
früh reiſte der Herzog und der Erbprin z über Coburg nach
Aegypten ab.Dresden, 18. Januar. (Die Aufzeichnungen eines
Mörders.) Der Former Jahn, der wie gemeldet, in dem
Dresdener Vorort Kaditz ſeine aus Frau und drei Kindern beſtehende
Familie ermordet hat und ſich dann ſelbſt tödtete, hat wie dem
„B. T.“ geſchrieben wird, noch Aufzeichnungen über eine
weitverzweigte Diebes- und Einbrecherbande
hinterlaſſen, die ihre verbrecheriſchen Streifzüge bis in das Preußiſche
hinein ausdehnte. Jahn war Mitglied dieſer Bande und hat in
ſeinen Papieren die Namen ſeiner Genoſſen angegeben. Bisher
ſollen auf Grund dieſer Notizen etwa 30 Perſonen
in Haft genommen worden ſein.

Aus Nah und Feru.
Nene Eiſenbahnunfälle. Aus Kronſtadt (Siebenbürgen)

wird gemeldet: Zwei Waggons des aus Bukareſt Abends um ſieben
Uhr kommenden Laſtzuges entgleiſte bei Sinaia. Zwei Perſonen
ſind todt, drei verwundet.

Gerechte Sühne. Der Hauptmann der Kriegsreſerve a. D.
Bech in Kopenhagen hatte, um ſich Geld zu verſchaffen und damit
ſeine Schulden zu berahlen, gegen den Gerbermeiſter Thaulow einen
Raubimordverſuch unternommen. Bech iſt geſtern zu zehn
Jahren Zwangsarbcit verurtheilt worden.
Die Gemahlin des Fürſten Ferdinand von Bulgarien
iſt von einer Prinzeſſin entbunden worden.

Die Leprakraukheit iſt auf der Jnſel Liſſa bei Trieſt aus
gebrochen.
Großes Feuer. Die Waſſerheilanſtalt Eichwald zu Teplitz
iſt geſtern Nacht total niedergebrannt.

Unfall auf See. Der Poſtdampfer „Duitſchland“ aus Vliſſingen
gerieth in der letzten Nacht im Nevel bei der Einfahrt zum Medway-
fluſſe auf Grund. Ein aus Sheerneß abgeſandter Regierungsdampfer
konnte wegen des niedrigen Waſſerſtandes der „Duitſchland“ nicht nahe
genug kommen. Erſt am Morgen nach eingetretener Fluth gelang es
dem Regierungsdampfer, die Paſſagiere und die Poſtſachen von
„Duitſchland“ abzunehmen, worauf er dieſelben nach Queenborough
beförderte. Der Bahnzug hatte dort nahezu 12 Stunden gewartet.
Die an ticctaude wurde Morgens anſcheinend unbeſchädigt flott
gemacht.

Gerichtszeitung.
Berlinu, 18. Januar. Das Landgericht I verurtheilte den

Redalteur Wilberg von der „Staatsbürger-Ztg.“ zu 100 Mk. Geld
ſtrafe und Tragung der Koſten des Verfahrens wegen Beleidigung
der Obervpoſtdirektion zu Berlin durch Veröffentlichung eines Artikels,
betitelt „Die Oberpoſtdirektion contra Podbielski.“ Der Artikel hatte
behauptet, daß die Oberpoſtdirektion eine Preßnotiz gegen Podbielskis
Jncognitobeſuche der Poſtämter inſpirirt hätte. Der Gerichtshof er
klärte den Wahrheitsbeweis als mißlungen. Staatsſekretär v. Pod
bielski ſagte als Zeuge aus, er habe lediglich in unamtlicher Eigen
ſchaft die Schalterräume verſchiedener Poſtämter betreten, um zu
ſehen, wie der Verkehr mit dem Publikum ſich geſtalte. Er könne
abſolut nicht annehmen, daß derartige Jncognitobeſuche irgendwie
das Mißfallen der Oberpoſtdirektion hätten erregen können.

Schwurgericht.
V Erfurt, 18. Januar. (Mordvexrſuch.) Vor demhieſigen Schwur gericht ſtand heute der 36jährige Eiſenbahn
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bremſer Auguſt Mielitz aus Zeitz wegen verſuchten
Mordes in zwei Fällen Der Thatbeſtand iſt ſolgender:
Mielitz iſt ſeit 1882 verheirathet und führte bis 1896 eine glückliche
Ehe, aus welcherö Kinder hervorgingen, von denen 3 noch ſeben. Im Jahre
1896 wohnte Mielitz in der Ziethenſtraße zu Erfurt, in welchem Hauſe
auch der Schloſſer Rübeſtahl mit ſeiner Frau wohnte. Zwiſchen
beiden Parteien herrſchte das beſte Einvernehmen. Erſt als im
Mai 1896 Frau Rübeſtahl ſtarb, glaubte Mielitz Grund zur An-
nahme zu haben, daß zwiſchen ſeiner Frau und Rübeſtahl ein uner
laubtes Verhältniß beſtehe. Es kam mehrfach ſogar zu Thätlichkeiten
zwiſchen Mielitz und ſeiner Frau. Am 1. Mai 1897 wurde Mielitz
nach Zeitz verſetzt. Da ſich dort die Familienſzenen wiederholten,
kehrte Frau Mielitz nach Erfurt zurück und nalxn bei Rübeſtahi
eine Aufwarteſtelle an. Mielitz kam mehrere Male nach Erfurt
und es erneuerten ſich jedes Mal die Zwiſtigkeiten. Am
20. September v. J. begab ſich nun Mielitz mit einem Terzerol
nach der Morbachergäſſe in die Wohnung des Rübe
ſtahl und feuerte auf den aus ſeinem Zimmer tretenden R.
einen Schuß ab, der jedoch nur die Kleidung des R. beſchädigte.
M. entkam. Am nächſtfolgenden Tage Nachmittags traf M. ſeine
Frau auf der Straße, begleitete ſie ein Stück und gab beim Betreten
des Johannesfriedhofes einen Schuß auf ſie ab, durch welchen die
Frau in der Bruſt ſchwer verletzt wurde. Frau M. iſt jedoch in
zwiſchen geheilt. M. giebt heute die Strafthaten zu. Die Ge
ſchworenen bejahen die Schuldfrage auf verſuchten Todtſchlag gegen
Rübeſtahl und verſuchten Mords gegen Frau Mielitz. Der Staats
anwalt beantragt 5 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverluſt.
Das Urtheil lautet auf 4 Jahre Zuchthaus und 8 Jahre Ehrverluſt.

Schwurgericht zu Halle a. S.
z. Halle, 18. Januar. (Wiſſentlicher Meineid.) Auf heute

war die für Donnerstag angeſetzt geweſene Sache wider den Berg-
arbeiter Fritz Leibling aus UÜnterTeutſchenthal, geboren am
17. Januar 1869 zu Rüdigershagen, anberaumt worden, kam jedoch
wiederum nicht zur definitiven Erledigung.

Der Gerichtshof ſetzte ſich zuſammen aus den Herren Landge-
richtsräthen Doehner als Vorſitzenden, Dr. Weißbein und
Goldſchmidt als Beiſitzern. Die Anklagebehörde vertrat Herr
Staatsanwalt Hoffmann, den Angeklagten vertheidigte Herr
Rechtsanwalt Herzfeld jun. Von den Geſchworenen wurden
folgend. Herren ausgelooſt: Kaufmann Emil Jasper-galle, Rittergutspächter Eduard PfaffZſchepen, Rentier Eduard

rauſe-Bitterfeld, Gutsbeſitzer Curt NetteSchwittersdorf,
Maſchinen Werkmeiſter Wilhelm Knauth-Helbra, Gutsbeſitzer
Guido Köcher-Bennſtedt, Fabrikbeſitzer Richard Jäntſch-
Böllberg, Oberſteiger Huth-Leinbach, Bankier Dr. Louis
Schönlicht-Halle, Gutsbeſitzer Otto ZwanzigZöberitz, Guts
beſitzer Guſtav Lindner- Großkugel und Gaſthoſsbeſitzer Franz
JacobineHalle.

Es wird dem Angeklagten zur Laſt gelegt, am 14. März v. Js.
in der Streitſache des Viehhändlers Albert TrümperDölsdorf gegen
den Gutspächter FreymannAſendorf einen falſchen Eid geleiſtet zu
haben, denn er ſollte der Wahrheit zuwider ausgeſagt haben, daß er
dem Viehhändler T. die zwiſchen ihm (L.) und F. vereinbarten Preiſe
für verkaufte Schweine mitgetheilt und keine höheren angegeben habe,
während thatſächlich letzteres doch der Fall geweſen ſein ſoll. Infolge
dieſer eidlichen Ausſage mußte Trümper ſeine Klage zurückziehen.
Der Angeklagte machte ſeit Mai 1896 bis Oktober für T. die Ge
ſchäfte, indem er von dieſem eine Anzahl Schweine erhielt, für welche ihm

der jedesmalige Einkaufspreis genannt war, deren Verkaufspreiſe aber
nicht feſtgeſetzt wurden. Jm Oktober gingen ſie im Streit ausein-
ander und Trümper verklagte L. auf eine Forderung von 50 Mk.,
erſtattete auch Anzeige gegen ihn wegen Untreue und Unterſchlagungen.
Leibling wurde von der Strafkammer für ſchuldig befunden und zu
1 Jahr 6 Monaten Gefängniß verurtheilt, welche Strafe er gegen
wärtig wie er behauptet, unſchuldig verbüßt. Desgleichen
behauptete er, die Wahrheit in dem genannten Prozeſſe beſchworen zu
haben. Die in dem Geſchäftsbuch von Trümper eingetragenen höheren
Preiſe ſeien nicht auf ſeine Veranlaſſung geſchehen. Er verkaufte u. a.
für deſſen Rechnung am 27. Sept. 1896 an den Gutspächter Freymann
in Aſendorf einen Reſt von 13 Saugferkeln zum Preiſe von 70 Mk.,
am 3. Oktober an denſelben 12 Läuferſchweine für 288 Mk., zu-
ſammen 358 Mk. Jm Dezember ſchickte T. dem F. einen Zahlungs-
befehl über 607,50 Mk., wogegen F. Widerſpruch erhob. In dem
erſten Termine verlangte dieſer die Vernehmung des Leibling,
welcher über die vereinbarten Preiſe Aufſchluß geben ſollte.
Darauf wurde letzterer als Zeuge eidlich vernommen und ſagte
aus, wie oben angegeben. Nachdem T. ſeine Klage zurückgezogen,
beglich F. ſeine Schuld von 358 Mk. Dieſer beſſätigte
die vom Angeklagten benannten Preiſe und bemerkte dazu, daß ſich
dieſelben immer noch in den geſchäftsmäßigen Grenzen gehalten die
Schweine ſeien etwas billiger geweſen, weil es einmal ein Reſt war
und dann wegen der Seuche nicht gern gekauft wurde. Trümper
hatte für die 13 Ferkel 175,50 Mk. und für die zwölf Läuferſchweine
432 Mk. in Anrechnung gebracht. Danach hätte F. das Stück Ferkel
für 13,50 Mk. und jedes Läuferſchwein mit 36 Mk. gekauft haben
müſſen, während von erſteren das Paar mit 10--12 Mk. gehandelt
wurde, allerdings trete, wie F. ausſagte, bei kleinen Leuten in Betreff
der Läuferſchweine bisweilen große Preisdifferenz ein, er habe das
Stück mit 24 Mk. gehandelt und man müßte an ſeinem Verſtand zweifeln,
wenn er 36 Mark vereinbart hätte. Trümper behauptete, daß ihm
das Stück Läuferſchwein ſelbſt 21 bis 22 Mark gekoſtet hätte. Die
in ſeinem Buche ſtehenden Vermerke über das Geſchäft mit F. ſeien
an verſchiedenen Tagen in ſeiner Wohnung nach den Angaben des
Angeklagten auf Grund deſſen Notizen und in defſfen Gegenwart
gemacht worden. Als ein weſentliches Beweisſtück kam der
Staatsanwaltſchaft erſt vor zwei Tagen das Notizbuch des
Angeklagten durch deſſen Ehefrau in die Hände. Darin ſteht
der erſte Poſten mit 75 Mark (70 Mark Kaufpreis und
5 Mark ſog. Schwanzgeld) verzeichnet, über den zweiten finden ſich
keine Eintragungen. Jm Laufe der Verhandlung entdeck'e der Ver
treter der Staatsanwaltſchaft, daß vor der Zahl 75 noch eine Eins
geſtanden hat und verwiſcht iſt. Der Angeklagte will dies damit
erklären, daß ſich die Eins von einer anderen Seite abgedrückt hat.
Auf Anlrag der Staatsanwaltſchaft beſchloß daraufhin das Gericht, die
Sache zu vertagen und ein Gutachten des Chemikers Dr. Jeſerich in Berlin
darüber einzuholen, ob vor der Zahl 75 vorher eine Eins geſtanden
hat, und ob Raſuren ſtattgefunden haben, ferner, ob die Eintragungen
in dem Geſchäftsbuch des Trümper zu gleicher Zeit und mit derſelben
Tinte erfolgt ſind. Auch die Ehefrau des Angeklagten ſoll zum
nächſten Termin als Zeugin geladen werden.

Damit ſchloß die erſte dies jährige Schwurgerichts-
periode. Jn derſelben kamen an ſieben Sitzungstagen ſieben
Sachen gegen ebenſo viele Angeklagte zur Verhandlung. Die
Periode hatte das eigenartige Gepräge, daß nur Meineide (4) und
Sittlichkeitsverbrechen (3) vorlagen. An Strafen wurden insgeſammt
verhängt: 5 Jahre Zuchthaus, 6 Monate Gefängniß und 7 Jahre
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte, freigeſprochen wurden drei An
geklagte und eine Sache wurde vertagt. Die höchſte Strafe war
4 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluſt, die niedrigſte 6 Monate
Gefängniß, erſtere wegen Meineids, letztere wegen thätlicher Be
leidigung.

n. er
Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg.
Donnerstag, 20. Jannar Vielfach heiter, froſtig, auf-
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchtes.
Magdeburg, 18. Januar. (Amtlicher Vericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Dienstag, 18. Januar: 137 Rinder,
einſchl. 24 Bullen, 259 Kälber, 111 Schafvieh 2c., 1109 Schweine. Preiſe:
Ochſen Ia. 3233 IIa. 29 31 IIIa. 27--28 Bullen
Ia. 27--28 IIa. 2426 Kühe Ia. 25--27 IIa. 21--24
Mark, Kälber Ia. 36 44 IIa. 27--35 Schafe 20--23 A.
Hammel 24-26 Lämmer A. für 50 ke Lebendgewicht,
Schweine 57——60 Ausnahmen Sauen 50--54 Eber
42--48 für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40-50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz bei Schweinen lebhaft, bei Rindern, Kälbern und Schafen
mittelmäßig. Ueberſtand 30 Rinder, 20 Schafe, 100 Schweine.

Köln a. Rh., 17. Jan. 427 Ochſen, I. Qual. 68 c II. Qual.
65 III. Qual. 57 c. 492 Kühe. I. Qual. 59 II. Qual.55 III. Qual. 50 Ac, 90 Stiere. J. Qual. 58
II. Qual. 53 III. Qual. 49 955 Schweine, I. Qual. 61
II. Qual. 59 Ac., III. Qual. 56 pro 50 kg Schlachtge
wicht. Wurſtthiere 54-50 Ausgeſuchte beſte Ochſen bis 70

London, 17. Januar. (Jslington-Viehmarkt.) An
den Markt gebracht waren Hornv'ieh 1300 Stück, Schafe 8000 Stück,
Kälber Stück, Schweine 130 Stück. Bezahlt wurde per Stone von
8 Pfd. für Hornvieh 2 sh. 4 d. bis 4 sh. G d. Schafe 3 sh. 2 d.
bis 5 sh. 8 d. Schweine 2 sh. 4 d. bis 4 sh. 6 d.

Marktberichte.
Central-Notirungs- Stelle der Preußiſchen Laudwirth-

ſchaftskammeru.
18. Januar 1898.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 181 135 150 137 140Mittelmark, Priegnitz 176--200 130 140 140--160 135 150
Neumark 182 134-142 152 155 135 150Lauſitz 188 193 141-143 s SMagdeburg 175 195 138 145 170--200 145--165Altmark 180-- 188 135-- 140 150 165 145 152

170--189 140 148
175 19) 140 155

165 186 142 160
170--200 140 165

Merſeburg, öſtl. d. Mulde
do. weſtl. d. Mulde

Erfurt 170 185 145--160 175--195 140 165
Stoip 185--190 128 134 128 145 135 142
Neuſtettin 125--1328 137 136Kolberg 185 132--133 129--140 138Naugard Jl 128 133 s 128 136Bezirk Stettin 176 183 131 135 140 147 130 136
Anklam 175--176 130 134 125--140 135 138

Stralſund S 140 144Danzig 179 190 125--134 143 138Thorn 175--178 135--141 135--138 137-145
Königsberg i. Pr. 170 1821 125 131 1149 120 120 332
Lyck 172 177 127 132 122 127W 132-137Allenſtein 176 182 135 140 120 123 137 143
Jnſterburg S 130 S SBreslau 187 149 158 139Reichenbach 178 188 141--150 147--155 133 140
Freiburg 162 188 132 148 132-162 128 144
Strehlen 162-184 146--149 144--163 130 134
Bromberg 175 132 136 140 135Gneſen 178 138 143 140Oſtrowo 181--183 141-143 135--148 130 132
Liſſa 1758 141 1464 1232Kiel (Land) 172--178 130--140 130 135 140 150
Lauenburg 182 140 SOldenburg 180 135 130 130Frankfurt a. M. 198--200 150 152 185--195 142 150

Kaſſel 188 152 o 146Nach privater Ermittelung
Stettin, Stadt 180--184 136--138 145 150 135--150
Poſen 163 185 126--142 125 156 125 145755 g p. 712 g p. 1 573 g p. 450 g. plI.

Königsberg i. Pr. 185 129 o 130Berlin 1914 1461 S 151v) Veltmwarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne incluſive

Fracht, Zoll und Speſen.
am 18. Jan. am 17. Jan.

Von Newyork nach Berlin Weizen 100 Cts. A. 212,35 A. 211,80

Chicago 295,40 295,69Liverpool 7 ſh. 22 d. 210,00 208,10Odeſſa 109 Cop. 201,10 20,10Roggen 71
Weizen 118

e Aoeggen 79Jn Pett Weizen 11,86 ö. fl.
Von Amſterdam nach Köln 215 l. fl. 194,40 196,50

Roggen 131 l. fl. 148,40 146,89
Magdeburg, 18. Januar. (Notirungen des Magdeburger

Vereins für Landwirthſchaft) Weizen etwas beſſer, Shirriff bis
182 c. Rauhweizen 171 ab Station bezahlt. Roggen etwas
beſſer, 130 144 c. Gerſte, ruhig aber feſt, feinſte bis 205
mittlere bis 194 Landgerſten bis 178 C bezahlt, ausländiſche
Futtergerſten 112--116 ab Magdeburg. Hafer ſtill, 140--
155 ab Station. Mais, bunter amerik. loko 99 100 für
Frühjahr feſter, 96 c ab hier.

Leipzig, 18. Jan. Pro duktenmarkt. Bericht von Neu
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen ſtill, ver 1000 kg
retto, inländiſcher 182 188 bez. B., ausländiſcher 207--215
bez. Brf. Roggen ſtill, ver 1000 kg netto, hieſiger 140 148
bez. B., oſtpreußiſcher und Poſener 151 bis 161 bez. Brf.,
ausländiſcher 156 160 bez. B., Gerſte ver 1009 kg netto, Brau
gerſte 166--184 bez. B., Mahl- und Futterwaare 116--130 bez.
Brf., Hafer feſt, ver 1000 kg netto inländ. neuer 150 156 bez. B.,
ausländ. 149--154 bez. Brf., Mais ver 1000 kg netto amerik. 105
108 bez. B., runder 108--112 bez. B., Oelſaat per 1000 kg netto, Raps

Rapskuchen per 100 kg netto Rüböl ruhig, ver
100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, flüſſiges 53,00 bez, gefrorenes
53,00 Brf. Außeramtlich: Malz per 100 kg netto altes
27-29, neues 29--31. Wicken per 1000 kg netto loco 160,00,
Erbſen ver 1000 kg netto loco große 155--175, do. kleine 140--160,
do. Futter 130-- 140. Bohnen per 100 kg netto loco 19--22, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. do. weiß nach Qualität

do. gelb nach Qual. ſchwed. nach Qual. bis
Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger

Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) ver 10 000 Liter-Procent ohne
ges mit 50 Verbrauchsabgabe 58,30 c. Geld, mit 70

erbrauchsabgabe 39,00 Mark Geld. Sonnabend, 15. Jan. mit
50 Verbrauchsabgabe 57,60 Geld, mit 70 A. Verbrauchsab-
gabe 38,30 Mark Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 28,00 28,50 do
Nr. 0 26,00--26,50 c do. Nr. I 20-21 Ac, do. Nr. II 19,00 Ac,

150,65 150,65
209,00 20900
157,25 157,25
201,5 201,25

Weizenſchaalen 8,50-9,00 Roggenmehl Nr. 0/1 22,00--22,50
do. Nr. II 1650 Ac, Roggenlkleie 9,50--10,00 A. per 100 Ko.
excl. Sack.

Magdeburg, 17. Jan. Dünge- und Futtermittel
(J. F. Lahne.) Chiliſalveter 15--16 Lieferung prompt à 7,25
ſchwefelſaures Ammoniak 20 10,30 aufgeſchloſſenen PeraGuano
7 9 6,90 ammoniak. Superphosphat 9 95 6,45
Superphosphat 15--18 à 16 4, Baumwollſaatkuchenmehl deutſche
Mahlung 58-60 6,05 amerikaniſche Mahlung 58--60 5 5,80,
Mark, Erdnußktuchenmehl 53--56 7,50 Seſamkuchen-Mehl
48/52 à 7,00 Kokoskuchen deutſche 7,25 importirte
Palmkernkuchen deutſche 23--264 6,(0 Reis-Futtermehl 24—-2790
4,10 Rapskuchen 38-—42 6,40 Mohnkuchen 45--50
à 5,50 c. frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe.

LWVaareu- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 18. Januar. Weizen loco ſeſt, dolfiein. ioco neuer 180--186 Mk.
Roggen loco feſt, mecklendurg. Joco geuer 140--750 NE., ruſſiſcher loco feſt,
loco neuer 108., Mais 84 Vernre ruhig

Wien, 18. Jannar. Weizen ver Frühjahr 1168 6Gd., 11,69 Gr.,
Juni Sd., Br., Roggen ver Frübjade 8,75 6d.. 8,76 Gr., ver

Gd. Br., Nais per MaiJuni 5,1 Go. 5,58 Br.
6,63 Gd., 6,65 Br.

BPeſt, 18. Januar. Veizen loco ſieigend, ver Frühjader 11,85 Gd., 11,86 Br., ver

ver Mai
Mai JuniHafer ver Frühjahr

Sbpr. 9,37 Gd. 9,38 Hr., Roggen per Frühjahr L,63 Gd., 8,63 Br. Hafer pr.
Frühjahr 6,32 Gd, 6,32 Br. Nais per MaiJuni 5,25 Gd., 5,25 Br.

Varis. 18. Januar (Aniangsdericht. Weizen feſt, ver Januar 28,35, ver
Fesruar 8,10, pr. März- Avril 27,65, pr. März-Juni 27,60.
Januar 17,50, pr. März- Juni 17,650.

Baris, 15. Jannar. Schlutdericht.) Weizen fallend, ver Januar 28,40, vr.
Februar 28,25, pr. Närz-April 27,75, pr. März-Juni 27,66. Koggen rudig, pr.
Januar 17,50, pr. März-Juni 17,65.

Roggen vdehauptet, pr.

Anutwerpen, 15. Jannar. Weizen ſteigend. Roggen dbehauptet. Hafer
ſteigend. Gerſte dedauvter.

UAmfterdam, 18. Januar. Veizen aui Termine höher. ver Novbr.
pr. März per Mai 299. Roggen loco unverändert, do. anf Termine feſt,
pr. März per Mai 126, ver Jili 124.

London, 18. Januar. An der Küſte 1 Weizenigoungen angedoten.
NRew-ork, 18. Januar. (Telegramm.) Rothder Winterweijen Weizen loco

102, per Januar 101 gr. Februar 99. ver März 97- or. Mai 93, Rats pr.
Januar 331 pr. März vr. Mai 337 Mehl 350, Getreideiracht 3

Chieago, i8. Januar. (Telegr.) Wetzen pr. Januar 92 r. Mai 912
Mais ver Januar. 26

Zucker.
Hambvurg, 18. Januar. Schlußbericht. RübenRodzucker l. Produt: Bans

Rendement neue üſance, frer an Bord Hamburg ver Jannar 9,85, ver Februar 9,32:
per März 9,40, per Mai 9,55, ger Juli 9,70, ver Oktober 9,69. Ruhig.

Lonudon, 18. Januar. 969 Proz. Javazucker 11 ruhig, Rüden- Rohzucker (oco
9 ruhig.

Kaffee.
Hamburg, 18. Januar. Anfangs bericht.) Kaffee. Good average Santo?. März

31,00, Mai 51,25 G., Seotember 3 G., Dezember 32,50 G.
Hamburg. I8. Januar. Schlußbericht. Kaffee. Nur für Good average Santos,

März 31,25 G., Mai 31,50 G., Seotember 22,25 G., Dezember 32.25 G.
Havre, 18. Januar. (Aufangebericht.) Kanſee in Rew Yort ſchloß unverändert.

Rio 11000 Sack, Santos 14000 Sack.
Habvre, 18. Januar. Schlusbericht.) Kaffee

37,00. Mai 37,50, Seotember 37.75. Tendenz: Behauptet.
Amſterdam, 18. Januar. Java Kaffee gooo oromaro 37,50

Vetroleum.
Bremen, 18. Januar. Betroleum. Faß zollfrek. Standard white loco 4,95 Br.
Hamburg, 18. Januar. Petroleum beh. Standard waite loco 4.8.
Antwerven, 18. Januar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 141 bez. u.

Br., Januar 142 Br., Februar 141 Br., März-April 14 Br. Ruhig.

Sviritus.
Nordhauſen, 17. Januar. Branntwein 45 Vol für 200 Kilogr. ohne Faß

ab Brennerei 61,00-—63,00 Mk., Branntwein 40 Vol für 100 Kilogr. desgl. 55,00 bis
57,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskommer notirt.

Berlin, 18. Januar. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mart Verbrauchsadgade
39,00 Mt.

Breslau, 18. Januar. Sviritus ver 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver
brauchsabgabe per Januar 57,20 G., do. do. 70 Markt Verbrauchsabgabde per Januar
37,80 G.

Stettin, 18. Jangar. Sviritus loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer
38,70 Mt.

Hamburg, 18. Januar. Spviritus behauptet, Januar Februar 19,50 Br., Fe
bruar-März 19,00 Br., März-April 18,00 Br., AvrilMai 15,00 Br.

Varis, 18. Januar. (Anfangsbericht.) Spiritus behpt. Januar 43,00, Feb. nar
43,00, März April 43.0, MaiAuguſt 42.50.

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 18. Januar. Rüdöt aunverzolt) ruhig, loco 55,00 Br.
Köln, 18. Januar. Rüböl loco 57,50.
Paris, 18. Januar. (Anfangsbericht.) Rüböl ruhig. Januar 54 59, Februar 54,60,

März-April 54 25, Mai-Auguſt 54,75.
Hülſenfrüchte.

Berlin, 18. Januar. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 25,00— 40,00 N.
Speiſebohnen, weiße 22-50 Mk., Linſen 25 -70 Mk.

Nordhauſen, l8. Januar. Kochlinſen 26,00-—32,00 Me., Kocherbſen 16 18 Mk.,
Speiſebohnen 20,00--22,00 Mk. ver 100 Kilogramm.

good avergge Sontos März

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 18. Januar. (Amtlich.) Trockene Karroffelſtärte 20,00 Mk., Kartoffelmehl

20,00 Mt., feuchte Stärte 11,50 Mt. Kartoffeln 4.50--6,09 Mk.Nordhauſen 18. Januar. Kartoffeln 4,80——5,90 Mk., per 100 Kilogramim.
Hamburg. 18. Januar. Karroffelſtärte, prima Waare vrompt 19--19 Mk.

Lieferung Februar März 19--191 Mk., Kartoffelmedl, orima Waare vvomvt Id i bis
15 Mt., Lieferung Februar März 181 19 Mk., Superior Stärke 19120 Mk.,
Superior-Mehl 191 20 Mk. ver 100 Kilogramm.

Käſe.Fleiſch. Butter. Eier.Berlin, 18. Jan. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,29 60 M.. 8auch
fleiſch 2.00--1,30 Mt., Schweinefleiſch 1,20--1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1.70 Mk.
Hammelfleich 1,00--1,50 Mt., Butter 2,00--2,50 Mk., per 1 Kilogremm, Eier 2,80 bis
5,00 ver Schock.

Nordhauſen, 18. Jin. Rindfleiſch 120-1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,66 Mk., Schweinefleiſch 1,39--1,40 Mk., geräncherter Speck 1ed-2,80 Mt.
Hammelſleiſch 1.10-—-1,20 Mt., Kalbfleiſch 1,10--1,2) Mk., Land utter 1.69 Mk., Speiſe
butter 2.00 2.20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,80-—2,40 Mk., Eier 1,20-—-1,27 Mt. ver 1 Kilo

gramm, Eier 3 60—3 80 Mk., Käſe 4,00—-5,00 Mk. ver Schock.
Hamburg, 17. Jan. Schmalz. Steam 24.75 Mt., Fairbant 28,00 Mk., Armor

Spezial 27,50 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 26,75 Mk., Hamburger raff,: Radbruch Stern
Kreuz u. Schaub 32,59—35,00 Mk., Schlachterſchmalz 6) Mk. ver Netto Centner inkl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 28,25 Mart, in Firtins 112 Pfd. 28 75 Mart, in Eimern
à 56 Pfd. 2u,25 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 29,75 Mark, unverzoll:.

Fiſche.Berlin, 17. Jan. Karvfen 1,20-—2,25 Nt., Aale 222,43 Mk., Zander 1.00
bis 2,49 Mr. Hechte 1,00 1,60 Mt. Barſche 0,80— 1,60 Mk. Schleie 1,00——2,40 Mk.,
Blele 0.60—-1,20 Mt. ver Kilogramm, Krebſe 2.60 —-12,00 Mk. per Schock.

Damburg, 17. Jan. Steinbutt 60 Vfg., kleine 55 Pfg., Seezungen 130 Pfg.
kleine 79 Pfg., Kleiße, große 45 Vfg., Uleine 18 Pfg., Rothzungen 40 Pfg., Zander,
6 Vſg., Scholen große 35 Vfg., mittel 30 Vfg., kleine 22 Pfg., Schellfiſche, große 35 Pfg.
mittel 22 Pfg., kleine 12 Vfg., Lachs rotdil. 125 Pfg., Silberlachs 1527 Pisg
Lachsforellen 250 Pfg., Flußhechte 45 Pfg., Seehechte 3 Pfa.,Hummer, lebende 209 Pfg.
Cabilau, große 10 Vfg., kleine 13 Pfg., Lengſiſch 15 Pfg., Rochen 10 Pfg., Blaufiſch 10 Pfg.
Petermännchen 10 Pfg.

Stroh. Heu. e(Amtlich.) Richtſtroh 3,52 4,32 Mk., Heu 4,00--0,26 Mt. für

Jan.

Baumwolle und Wolle.
LSetpzig, 17. Jan. Kammzug-Termindandel. La Plara.

ver Januar 3,32 Mt., per Februar 3,32 Mk., per März 3 29 k.per April 3.30 Mk., ver Mai 3.30 Mt. ver ZJunt 3.5 Mk.
per Jult 3,25 Mk. ver Auguſt 3,25 Mk., per September 3,25 Mk.,

Berlin,
100 Kilogramm.

Nordhauſen, I.
100 Kilogramm.

18. Jan.

Richtſtroh 5.00 5,50 Mt., Heu 3 00--3 50 Ne., für

Grunomnſter BMt.

per Oktoder 3,25 Mk., ver November 3,25 Mk., per Dezember 3,25 Mk.

Umſatz 40,000 Vallen. Tendenz: Ruhig. e uBremen, 18. Jan. Baumwole. Ruhig. Uviand middling loco 30
Liverpool, 18. Jan. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Ballen. davon fa

Spekulation und Export 1900 Ballen.
Middling amerikanſiche Lieferungen

Per Januar- Februar 39 Känferpreis, per Juni-Juli 312 Verkäuierpreis
Februar März 32 Käuferpreis, „Juli-Auguſt 38 Verkäuferpreis.

März April 3 Känferpreis, AuguſtSeptember 3 Käufervreis-
Avril-Mai 332 Käuferpreis, Septemder-Oltober 3 Käuferpreis,
Mai-Juni 3 Verkäuferpreis, Oktober- November 3 Werth.

Düngemittel.
Hamburg, 18. Jan. (Chiliſalpeter.) Loco 7,67 Mark.

Metalle.
Amſterdam 18. Jin. Bancazinn 58.
London, 18. Jan. Silber 26 Lſtrl., ChiliKupfer 40 2ſtrl., ver 3 Monate

49 Lſtrl., Blei ſpan. 12 Lſtrl., engl. 327 2ſtrl., ginn 48, Lſtrl., Zink 63 Lſtrl.,

Queckſilber I. 7 Lſtrl. sh., II. é Lſtrl. 29 sh. aGlasow, 18. Jan. (Schlußbericht). Roheiſen. Nixed numbers warrants
45 sh. d.

Rio de Janeiro, )7. Jan. Wechſel auf London 6
Buenos-Ayros, 17. Jan. Goldagio 64,30.
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Verantrwort lich für die Redaktion Hr. Walther Gebenslebett, für

den Inſeratentheil Gruſt Huebſchy, deide in Halle. Svprechſtunden der Redaktkon
von 12 Uhr Vormittags. Alle die Redattion derreffenden Zuſchriften ſind nicht
ver ſönligh, ſondern lediglich „An die Redaktion der Dalleſchen
Zeitung in Halle g. S. zu adreſſirer



Bekanntmachung.
Den Beſtimmungen des S 6 der Vorſchriften zur Ausführung des Provinzial

Reglements über Viehſeuchen vom 2. Fuli 1883 gemäß bringen wir hierdurch zur
öffentlichen Kenntniß, daß die Aufnahme des Viehbeſtandes beendet und die Regiſter
14 Tage lang, vom 18. bis Ende d. Mts., im Militärbureau Schmeerſtraße 1
zur Enſicht der Intereſſenten öffentlich ausliegen.

Während dieſer Zeit können Anträge auf Berichtigung ſchriftlich oder wündlich
angebracht werden, wohingegen ſpäter erhobene Einwendungen unberückſichtigt bleiben
müſſen.

Halle a. S., den 17. Januar 1898. Der Magiſtrat. Staude.
Bekanntmachung.

1. Jn der Zeit vom 1. bis 15. Januar er. ſind nachſtehende Gegenſtände
als gefunden hier abgegeben reſp. angemeldet worden

1 blaue Kindermütze, Portemonnaies mit und hne Jnhalt, 1 Cravattennadel,
1 Wanduhr, 2 Stöcke, 1 Frühſtückskorb, 1 Schild, 2 Laternen, 1 Sack Lorbeerblätter,
1 grauer Muff, 2 Gummiſchuhe, 1 Sack Grasſamen, baares Geld, 1 Marktnetz mit
Ge miüljg 1 goldener Damenring.

2. Jn derſelben Zeit ſind als verloren hier angemeldet:
1 gole ene Broche, 1 Portemonnaie mit 26 Mk. Jnhalt, 1 Corallen-Armband,

1 goldene Damenuhr, 1 ſchwarzer weicher Filzhut.
An die undekannten Eigenthümer der unter Nr. 1 verzeichneien Gegenſtände

ergeht hiermit die Aufforderung zur Geltendmachung ihrer Rechte mit dem Bemerken,
daß, wenn eine ſolche nicht innerhalb der nächſten 3 Mongte erfolgt iſt, hin
ſichtlich der nicht reklamirten Gegenſtände nach Maßgabe des S 8 des Miniſterial-
Reglements vom 21. April 1882 verfahren werden wird.

Bezügliche Auskunft wird während der Dienſtſtunden im Polizei-Sekre-
tariat IV. Rathhausſtr. 19 I, Zimmer Nr. 56, ertheilt.

Halle a. S., den 17. Januar 1898. Die VPolizei- Verwaltung.

Höhere Mädchenſchule
er Franuckeſchen Stiftungen.

Anmeldungen zum Oftertermin 1898 nimmt der Unterzeichnete an Wochen-
tagen zwiſchen 12 und 1 Uhr Mittags in ſeinem Amtszimmer entgegen. Es wird
gebeten, bei der Anmeldung den Tauf- und den Jmpfſchein vorzulegen. (175

Dr. Gaudig, Direktor.
Staatlich Goncessfonirtes

aurentäus- Sermifmaa. Vom I. 4.
strasse 7. MHarz 13.Ausbildung von Kindergüärtnerinnen, Kinderpflegerinnen, Erzieherinnen und

ILehrerinnen jüng. Kinder, 6-8 wöchentliche Informations-Kurse.

e 0BResondere Kurse:
a. Vortbiläungs-Kurse (Fächer nach Wabl).
b. Englische und französische Kurse,c. Latein-Kurse für Damen (759Anmeldungen zum April nehme von 10 Vorm. und 2-3 Nachm. emgegen.

Vom I. 4. ab Marz 13. Byssell-wWeidlimge, Direktor.

Pröhbelseher
arten, Laurentiusstrasse 7. vom 1. 4. 98 HIarz 13.

Aufnahme neuer glinge
Kinderg

[489Z öc d

mittags 2 Uhr.

Jagd- Verpachtung. m
Montag, den 24. dſs. Mis., Nach

ſoll im Kupfer'ſchen
Lokale die der Gemeinde Unterpeißen
gehörige Jagd unter den im Termine bve-
kannt zu machenden Bedingungen öffent
lich verpachtet werden. 60(560

Der Gemeindevorſtand.

Fabrik Herkanf.
Anläßlich Todesfalles iſt eine im Be

trieb befindliche, gut eingeführte

Chemiſche Fabrik für
Fettinduſtrie,und
Siederei re.,

belegen in regem Jnduſtriebezirke,

Oel-
Pech-

mit
allem Zubehör, ſehr preiswerth zu ver-

erheblich er-kaufen. Die Fabrik iſt
weiterungsfähig. Vom Grundſtück kann
je nach Umſtänden ohne Nacktheil, auch

Bauland ab-bei Erweiterung der Fabrik,
verkauft werden,
ausgeſchloſſen werden kann.
sub E.

das vom Ankauf auch
Anfragen

D. 113 bei Haasenstein
r Vogler, A. Gr. Freiberg i. S.,

[595niederzulegen.

Auktion.
In der Hülſe'ſchen Konkursſache ſollen

Montag, den 24. Januar er.,
Vormittags 10 Uhr

in der „BVaummühle“ hierſelbſt meiſt
bietend beſtimmt verkauft werden, als

S Kühe(Jungvieh), zum Theil friſch
melkend, Stroh- und Futtervor-
73 „Kartoffeln, l DTreſchmaſchine,

4“ Wagen, l kleiner Kaſten-Wagen 1 Hinterlader,

waage, landw. Maſchinen, Pflüge,
Walzen,

Rübenſchreidemaſchine, Molkerei-
geräthe, Centrifnuge 2c., 1 tafel-

Eggen, Extirpator,

förmiges Klavier, ſow

1 Vieh-

ie ver-
fchiedenes Wirthſchaftsgeräth c.

Querfurt, den 17. Januar 1898.
Reitmann, (737

Gerichtsvollzieher in Querfurt.

Rotationsdruck und Veriag von Otto T fiel Halle (Saale), Leip igerſtraße 87.

Faſanenhennen'
verkauft

Rittergut Queis bei Halle.

Versicherungen gegen
S O

Actien-Gesellsehart.
Die Gesellschaft übernimmt zu festen und mässigen Prämien

Wasserleitungsschäden an Gebäuden, Mobilien und Waaren,
Haftpflücht- und Unfall-Versicherungen aller Art.

alle a. S., im Januar 1898.
C. A. Schweckeniiek, Subdirection, Hedwigstr. I. A. Reuter, General-Agentur,

Magdeburgerstr. 49. Th. Heime, General-Agentur, Sophienstr.

(520
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Das Wrack des Grosveuor.
20) Roman von Clark Ruſſell.

„Hier, Miß Robertſon,“ ſagte ich, „iſt meine Medizin,
thun Sie mir den Gefallen, nehmen Sie ſie, und Sie, Sir,
werden hoffentlich nicht auf das Beiſpiel Jhrer Fräulein
Tochter warten.“

Zu meiner großen Freude genoſſen Beide den Trank, auf
deſſen Bereitung ich ſehr ſtolz war, und nach wenigen Augen
blicken ſchon zeigte ſich eine entſchieden günſtige Wirkung bei
Mr. Robertſon, denn er dankte mir mit weit ſtärkerer Stimme
als vorher für meine Güte.

„Jch kenne kein beſſeres Stärkungsmittel,“ ſagte ich, als
ich Miß Robertſon den Becher abnahm, „ich freue mich, daß
Sie es nicht verſchmähten.“

Sie ſagte hierauf nichts, aber der Blick, den ſie auf mich
richtete, war beredter als Worte.

„Nun werde ich mich aber wieder entfernen,“ wandte
ich mich an den alten Herrn „ich will doch ſehen, ob
ich nicht mit Hilfe des Steward noch Einiges zur Be
reicherung der Toilette Jhrer Fräulein Tochter aufzutreiben
vermag.“

„Nein, verlaſſen Sie uns noch nicht,“ rief er, „Jhre Ge
ſellſchaft thut mir gut, Sir, ſie belebt mich ich möchte Jhnen
unſere Geſchichte erzählen. Sehen Sie, die „Cecilia“ war mein
Eigenthum; ich bin Kaufmann und handelte größtentheils nach
dem Kap, dem Kap der guten Hoffnung. Jch nahm im vorigen
Jahre meine Tochter, mein einziges Kind, nach der Kapſtadt
mit, ich wünſchte eine Veränderung, einen Luftwechſel für ſie.
Meine Abſicht war, noch ein Jahr dort zu bleiben, meiner
Tochter aber gefiel es nicht mehr, ſie ſehnte ſich nach Haus,
und und nun ja, wie ich Jhnen ſchon ſagte, Miſter
Miſter

„Royle,“ half Miß Robertſon ein.
„Ach ja, Miſter Royle, alſo wie ich Jhnen ſchon ſagte,

meine Tochter wollte weg, und da ſchifften wir uns auf der
„Cecilia“ ein, welche gerade für die Nachhauſefahrt Ladung in
Kapſtadt einnahm. Es war ein feſtes gutes Schiff, und wir
reiſten auch nicht allein, ein Herr kam noch mit uns, Namens

Namens
„Jameſon, Papa.“
„Richtig, der arme Jameſon, der arme, arme Menſch

Er verbarg ſein Geſicht und ſchwieg wohl eine Minute lang,
dann ſah er wieder auf und fuhr fort

„Es begann furchtbar zu wehen, ganz plötzlich, ein ſchreck-
licher Sturm, er überraſchte das Schiff in der Windſtille, es
war nicht darauf vorbereitet, alle drei Maſten gingen über
Bord. O Gott, was für eine entſetzliche Nacht war das! Die
Leute verloren den Kopf, ſchrieen das Schiff ginge mit dem
Stern herunter, und ſlürzten in die Boote, eins davon ver
ſchwand ſchnell in der Dunkelheit, das andere kenterte. Dann
kam der Kapitän und ſagte: das Schiff ſänke, es ſei leck. Ja,
es ſank, aber zum Glück nur langſam das Waſſer ſchlug

über Deck und wir liefen in unſerer Angſt in das Deckhaus,
in welchem Sie uns fanden. Von dort rief ich dem Kapitän
durch das Fenſter zu, er möchte doch zu uns kommen als
im Begriffe war, dies zu thun, kam eine Sturzſee und
ihn über Bord. So blieben nur ich, meine Tochter, Mr.
Jameſon und und ach, erzähle Du das Uebrige, mein
armes Kind,“ hauchte er plötzlich, ſeine Augen mit den Händen
bedeckend.

Schon während ihr Vater erzählte, hatte Miß Robertſon
dieſen mit einem Ausdruck unbeſchreiblichen Schmerzes be
trachtet, und wahrhaft herzbrechend war es, ſie jetzt zu
ſehen, wie ſie daſtand, krampfhaft ſchluchzend, aber ohne Thränen
Eine ganze Weile herrſchte tiefe Stille. Jch unterbrach die
ſelbe, indem ich fragte: „Wo lebten Sie, ehe Sie nach Kap
ſtadt gingen

„Sie faßte ſich ſchnell und erwiderte „Unſer eigentlicher
Wohnſitz iſt Liverpool, mein Vater hat aber noch ein Gut bei
Leamington, und dort habe ich die meiſte Zeit zugebracht,
weil meine verſtorbene Mutter da begraben iſt. Liverpool liebe
ich nicht.“

„Sagen Sie, Sir,“ begann auf einmal wieder Mr. Ro
bertſon, „haben Sie die Leiche des armen Jameſon mitge-
bracht

„Sie meinen die Leiche, die im Deckhaus lag Die ließ
ich auf dem Wrack zurück, ich konnte mich nicht länger als un
umgänglich nöthig aufhalten.“

„Gewiß, gewiß, Sir, Sie thaten, was Sie nur irgend
konnten, Jhre Aufopferung und Jhr Muth waren groß. Laſſen
Sie mich überlegen. Sie ſind nicht der Kapitän des Schiffes
Jch glaube, mein Kind, Du ſagteſt, dieſer Herr wäre der Maat;

wo iſt der Kapitän, Sir
Miß Robertſon legte den Finger auf ihren Mund, was

mich mit der Antwort zögern ließ. Der alte Herr überhob
mich aber gleich ſelbſt einer ſolchen, denn ſein Gedächtniß war
ſchon ſehr ſchwach, er fragte gleich weiter: „Wohin geht das
Schiff

„Nach New-Orleans,“ entgegnete ich, ſeiner Tochter einen
Blick zuwerfend.

„NewOrleans ſagte er „erlauben Sie einen Augen
blick, ah ja, das iſt hinter Weſt-Jndien und mit großem
Eifer fuhr er fort: „Wollen Sie an einer der weſtindiſchen
Jnſeln anlegen Jch bin in Kingſton bekannt, habe dort mit
einer Firma in bedeutenden Handeleverbindungen geſtanden.
Weißt Du, mein Kind, Raymondi und Compagnie. Ah, da
würden wir ſehr freundlich aufgenommen werden, könnten uns
dort neue Kleider kaufen und dann mit einem Paſſagierdampfer
heimreiſen. Ha! ha! ha! Wie doch Alles anders kommt, als
man denkt

Mit dieſem matten, traukigen Lachen legte er ſich zurück,
ſchloß wieder die Augen und ſchwieg. Jch will nicht be-
haupten, daß ſein Verſtand verwirrt war; aber unfraglich
hatte ſein Geiſt durch die Schreckniſſe, die er erlebt, und die
Leiden, die er erduldet hatte, gelitten. Es war dies auch

nicht zum Verwundern, denn er zählte gewiß ſchon ſiebzig
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Jahre, während ſeine Tochter kaum mehr als zwanzig ſein
mochte.

Da ich die Zeit, wo der Zimmermann die Wache hatte,
benutzen wollte, um Alles zu thun, was ich konnte, um dieſen
Unglücklichen ihre Lage möglichſt erträglich zu geſtalten, verließ
ich ſie jetzt und rief den Steward. Dieſer kam mit angſtvoller
Eilfertigkeit, ſchielte aber faſt bei jedem Schritt furchtſam durch
das Fenſter nach dem Hauptdeck, auf dem ſich einige der Leute

aufhielten.

Jch übergab ihm die Haarbürſte zur Reinigung, ſtellte dann
verſchiedene ToilettenGegenſtände des unglücklichen Schiffers
auf ein Tablett und ſchickte dieſes Miß Robertſon. Als dies
geſchehen war, bereitete ich auf einer mir gehörigen Spiritus
lampe Thee, richtete feines weißes Schiffsbrod, kaltes Geflügel,
Schinken und eingelegte Früchte an und ſandte dies ebenfalls
an Vater und Tochter.

Es machte mir ein unendliches Vergnügen, den Ent
behrungen dieſer neuen Freunde abzuhelfen, und ich ver
gaß dabei beinahe die gefährliche Lage, in der ich mich
befand. Coxons Habſeligkeiten durchkramte ich gründlich,
denn ich hielt mich für vollkommen berechtigt, ſie zum
Beſten des armen Mr. Robertſon zu benutzen und ſchickte ihm
einen guten Anzug, reine Wäſche und einen warmen Ueber
gzieher.

Der Steward gehorchte mir ſehr demüthig und dienſtbe-
fliſſen. Er hielt ſein Leben noch immer für gefährdet und
glaubte, er würde der Wuth der Leute doch ſchließlich noch zum
Opfer fallen, ſobald er die Kajüte verließe. Jch fand ihn indeſſen
ſehr nützlich, denn er gab mir einige vortreffliche Winke und
theilte mir zu meinem großen Entzücken mit, daß er in dem
Zwiſchendeck eine Kiſte mit weiblichen Unterkleidern verſtaut
habe, welche ſeine Frau für ihre in Valparaiſo lebende
Schweſter zum Geſchenk beſtimmt hatte und die zu meiner

Verfügung ſtänden.

Jch forderte ihn auf, ſogleich mit mir herunterzuſteigen
und die Kiſte hervorzuholen. Dieſes Geſchäft koſtete uns mehr
als zwanzig Minuten, denn wir mußten erſt eine Anzahl von
Vogelkäfigen, eine Menge leichter Holzſchachtein mit Puppen
und anderes Spielzeug bei Seite räumen. Wir brachten die
Kiſte in die Kajüte, und, der Steward ſchloß ſie auf. Er hob
den Deckel, brach aber in Thränen aus, als er obenaufliegend
einen Brief ſeiner Frau bemerkte, den dieſe an ihre Schweſter
geſchrieben hatte.

Jch ſagte ihm, er möchte ſich den Brief verwahren und
überzeugt ſein, daß, wenn Alles mit uns gut ginge, ſeine
Schwägerin reichlichen Erſatz für ihr verlorenes Eigenthum er
halten würde.

„Ach Gott, ich denke ja nicht an die Kleider, Sir,“
jammerte der arme Kerl, „ſondern an meine Frau und mein
Kind, die ich wohl nie wiederſehen werde.“

„Unſinn rief ich. „Menſch, quäle Dich nicht mit ſo
dummen Gedanken, thue ich es denn, oder einer von den
beiden armen Leute dort in der Kajüte Und ſind wir auch
nur ein Haar beſſer daran, als Du Kerl, nimm endlich Ver-
nunft an und ſei kein altes Weib. Bedenke, daß wir zuſammen
halten, uns untereinander beiſtehen und allen Schwierigkeiten
und Kümmerniſſen mit kühner Stirn entgegentreten müſſen.
Das Schlimmſtie iſt noch nicht geſchehen und wir dürfen nicht
in der bloßen Erwartung der Dinge die vielleicht einmal
kommen könnten, jetzt ſchon den Verſtand verlieren. Alſo
immer den Kopf oben, alter Burſche. Noch leben wir, und
ich denke, Gott wird uns ſchon aus all dieſer Noth heraus-
führen. So und nun nimm hier die Sachen und bringe ſie
Miß Robertſon.“

Er ging ich ſah ihm mit wonnigen Gefühlen nach, denn
ich dachte, wie froh das liebe Mädchen ſein würde, die Kleider
wechſeln zu können. Wenn ſie auch nur für eine arme Ar
beitsfrau beſtimmt geweſen, ſo mußten ſie doch ſelbſt der ver
wöhnteſten Prinzeß unter den gegenwärtigen Verhältniſſen will
kommen ſein.

Zehntes Kapitel.

Ein teufliſcher Plan.
Um ghalb acht Uhr hörte ich den Zimmermann den

Steward rufen. Jch war beſorgt, daß ſich der Burſche aus
Furcht wieder verſtecken könnte, und begab mich deshalb
zu ihm, um ihm zu ſagen, daß er augenblicklich gehen müſſe,
da ich glaubte, es handle ſich nur um Befehle für das
Frühſtück. Der Sicherheit halber begleitete ich ihn auf Deck;
es war ſo, wie ich gedacht hatte, unbeläſtigt trollte er bald
wieder ab, um die Aufträge auszuführen, die ihm gegeben
worden waren.

Stevens lag rauchend, ſehr behaglich an einem der
Oberlichter, einige Leute, ebenfalls mit der Pfeife im
Munde, lagerten um ihn herum. Alle leichten Segel
waren geſetzt; unter einem ſtrahlenden Himmel, bei klarem
Horizont und azurblauer See ſteuerte das Schiff ſeinen Kurs
Weſt Süd-Weſt.

Auf unſerer Leeſeite war ein großer Dampfer zu ſehen,
der in ſüdlicher Richtung dampfte; er war als Brigg getakelt,
ſein Ziel ſchien mir die Weſtküſte von Afrika zu ſein.

Die Leute, die den Zimmermann umgaben, machten, als
ſie mich ſahen, eine Bewegung, als ob ſie das Hüttendeck ver
laſſen wollten, Einer aber flüſterte irgend etwas und danach
blieben ſie ruhig liegen.

Der Zimmermann, welcher ſah, wie ich den Dampfer be
obachtete, rief: „Der würde nicht viel Zeit gebrauchen, um
uns zu fangen, was Uebrigens iſt es gut, daß Sie gerade
heraufkamen, ſonſt hätte ich Sie holen laſſen müſſen. Weiß
der Teufel, ich wüßte nicht, was wir thun ſollten, wenn es
dem Kerl einfiele, Fragen an uns zu ſtellen. Was würden Sie
denn machen

„Gar nichts, ich brauche doch nicht Jedem zu antworten,
der mich etwas frägt.“

„Hinter ihm weggehen, meine ich, würde das Klügſte ſein,“
äußerte Einer der Lente.

„Das würde gerade das Richtige ſein, um Argwohn zu
erregen,“ entgegnete ich ruhig „aber macht, was Jhr
wollt.“

„Mr. Royle hat ganz recht,“ ſagte ein Anderer, „laßt ihn
nur machen, er wird ſchon wiſſen, was das Beſte iſt.“

Jch beobachtete hiernach noch eine Weile den Dampfer,
dann ſprach ich „Er macht wohl ſeine zwölf Knoten und wird
ſehr bald unſern Kurs kreuzen mag er immerhin ſignaliſiren,
ich antworte nicht.“

Die Leute wurden bei dem Näherkommen des Schiffes
doch ängſtlich, ihr böſes Gewiſſen machte ſie zu Memmen. Was
mich betrifft, ſo ſtarrte ich es mit ſtumpfer Gleichgültigkeit
an. Die Hilfe, deren ich ſo dringend bedurfte, konnte mir von
ihm oder ſeinesgleichen nicht kommen, höchſtens zufällig von
einem neugierigen Regierungsſchiff. Meine Aufgabe war eine
zu ſchwierige, als daß ich ganz nach eigenem Gutdünken hätte
handeln können das geringſte Mißtrauen, das ich erregte,
konnte mir das Leben koſten.

„Einen Strich abfallen,“ rief ich dem Mann am Rade zu,
„das werden ſie nicht merken und um ſo ſchneller unſern Kurs
durchqueren.“

(Fortſetzung folgt.)
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Die Exzengung des Goldes auf chemiſchem
Wege.

Dr. Stephan Emmens' neueſte Entdeckung.
Von Rudolf Curtius.

Amerika, das Land der Truſts und Arbeiterkoalitionen, in
welchem der Kampf zwiſchen Kapital und Arbeit mit nüchternſter
Rückſichtsloſigkeit geführt wird, bleibt, obwohl kaum irgendwo
anders in proſaiſcherer Weiſe von den Menſchen um das Daſein
gerungen wird, doch das Land der Wunder, aus welchem
immer wieder aufs neue die Kunde von den ſeltſamſten Ent
deckungen in die Welt dringt. Der Grundzug dieſes fieber
haften Strebens iſt freilich immer der Drang nach Erwerb,
nach Gold, und ſo iſt es nicht zu verwundern, daß, nachdem
man ſich kaum über den märchenhaften Reichthum der neu-
entdeckten Goldfelder am Klondyke im nördlichen Alaska etwas
beruhigt hat, die neueſten ſenſationellen Nachrichten ſich wieder
auf das koſtbare gelbe Metall beziehen, an welchem alles hängt,
nach welchem alles drängt.

Wenn man den Mittheilungen, welche in ernſter Form
veröffentlicht werden, Glauben ſchenken könnte, wäre dort ge
lungen, was das ganze Mittelalter hindurch bis in den An
fang unſeres Jahrhunderts hinein Tauſende von Köpfen be-
ſchäftigte und Tauſende an den Bettelſtab und viele in Schande
und entehrende Strafe gebracht hat. Was weder dem Aegypter
Hermes Trismegiſtos, dem Großmeiſter der Alchymie, noch
den Adepten des Mittelalters wie Albertus Magnus, Roger
Baco, Baſilius Valentinus und anderen, noch der neueren, mit
gewaltigen Hilfsmitteln arbeitenden Chemie gelungen iſt und
was man ſich mit ſchmerzlichem Entſagen endlich gewöhnt hat,
endgültig in das Bereich der unerfüllbaren Wünſche zu ver
ſetzen: aus billigeren Metallen Gold zu machen, will der
amerikaniſche Gelehrte Dr. Stephan Emmens entdeckt haben,
indem er Silber in Gold verwandelt.

Leider hat dieſer Mann, deſſen Name als derjenige des
Erfinders eines nach ihm benannten Sprengſtoffes in wiſſen
,chaftlichen Kreiſen nicht unbekannt iſt, den Schlüſſel zu ſeiner
Entdeckung nicht, wie es wünſchenswerth wäre und in wiſſen
ſchaftlichen Kreiſen ſonſt üblich iſt, ſeinen gelehrten Kollegen
diesſeits und jenſeits des großen Waſſers mitgetheilt, ſondern
r Ausbeutung ſeiner Erfindung eine Geſellſchaft, die bereits
x und fertig daſteht, das „Argentaurum Syndicate“

gebildet, welche natürlich das koſtbare Geheimniß mit Argus-
augen bewacht. Muß nun dieſe Thatſache gegründeten Anlaß zuäußerſten Mißtrauen geben, ſo muß man doch andererſeits wieder

ſtutzig werden, wenn man unter den Mitgliedern dieſes Syndikats
berühmte Namen wie Lega, Tesla und Ediſon findet, und man
kann die Sache von vornherein um ſo weniger in das Reich
der Fabel verweiſen, als die moderne Chemie längſt den Stand-
punkt aufgegeben hat, daß diejenigen Stoffe, welche wir heute
als Elemente betrachten, alſo auch das Gold, ewig unveränder
liche Grundſtoffe ſeien, aus welchen die Natur die verwirrende
Mannigfaltigkeit der vieltauſendfachen Verbindungen aufführe.

Ariſtoteles, das Univerſalgenie, das in ſo vielen Punkten
bahnbrechend und befreiend, aber durch ſeine Jrrthümer ver-
möge der ihm beigemeſſenen Autorität auch lähmend zwei Jahr-
tauſende hindurch auf die Naturwiſſenſchaften eingewirkt hat,
ſtellte die Lehre von den 4 Elementen Waſſer, Feuer, Luft und
Erde auf und beherrſchte mit derſelben die Vorſtellungen der
Gelehrten bis tief hinein in das vorige Jahrhundert. Als dann den
Forſchern dieſe Grundſtoffe bei Anwendung der Wage und des che
miſchen Ofens unter den Händen ſich auflöſten, ſtellte ſich eine weit
rößere Anzahl von Stoffen heraus, welche wir mit unſerenKilſemitteln zur Zeit nicht weiter in einfachere Subſtanzen zer-

legen können, und das ſind die Elemente im Sinne der mo-
dernen Chemie, deren man gegenwärtig 70 kennt. Jhre Zahl
hat auch in den letzten Jahren mehrfach gewechſelt, man hat
einige aus der Liſte ſtreichen müſſen, weil man ſie als Zu-
ſammenſetzungen anderer erkannte, und neue ſind dafür hinzu-
gekommen. Sicher ſind wir aber bei keinem auch nur für den
nächſten Tag, daß es nicht unter der Einwirkung der ungeheuren
Hitze des elektriſchen Ofens oder durch andere Anwendung der
elektriſchen Kräfte weiter zerſetzt werden kann, womit es für uns
vann aufhört, Element zu ſein.

Alle uns bekannten Elemente verbinden ſich miteinander
mmer nur in beſtimmten Gewichtsverhältniſſen oder in Mengen,
velche ein Vielfaches derſelben darſtellen. 12 Gramm Kohlen-
ſtoff bilden, ſo oft man auch den Verſuch wiederholen mag,
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immer nur mit 16 Gramm Sauerſtoff 28 Gramm Kohlenoxyd
oder mit 32 Gramm Sauerſtoff 44 Gramm Kohlendioxyd (Kohlen
ſäuregas). Die einfachſte Erklärung für dieſes Naturgeſetz iſt,
daß beide Urſtoffe aus Atomen beſtehen, daß die relativen Atom
gewichte von Kohle und Sauerſtoff ſich wie 12 zu 16 ver
halten und daß alſo im erſteren Falle ein Atom Kohle ſich mit
einem Atom Sauerſtoff, im letzteren aber ein Atom Kohle ſich
mit zwei Atomen Sauerſtoff zu den genannten Verbindungen
vereint. Wenn man nun die Atomgewichte der Elemente,

welche auf zum Theil ſehr mühevollen Wegen berechnet worden
ſind, mit einander vergleicht, gewahrt man bald eine eigenthüm
liche Geſetzmäßigkeit, daß nämlich die Atomgewichte verwandter
Elemente eine ſogenannte arithmetiſche Progreſſion bilden, das
t ſich unter den Nachbarn um einen gleichen Betrag unter

eiden.
Ein Beiſpiel möge das Geſagte erläutern. Die Elemente

Beryllium, Magneſium, Calcium bilden Verbindungen, nament
lich Salze, welche in chemiſcher wie phyſikaliſcher Beziehung
außerordentliche Aehnlichkeit untereinander aufweiſen. Jhre
Atomgewichte ſind aber für:

Beryllium 9, Magneſium 24,4, Calcium 39,9. Andere
Reihen unter einander verwandter Elemente ſind

Lithium 7; Natrium 23; Kalium 39;
Schwefel 32; Selen 79; Tellur 125.

Wenn man dieſe Reihen betrachtet, iſt es ſchwer, der Ver
muthung auszuweichen, daß Natrium nichts anderes iſt als
Lithium, verbunden mit einem unbekannten Etwas, welchem
das Gewicht 16 gebührt (7 16 23), und daß aus Natrium
durch nochmalige Hinzufügung dieſes Unbekannten Kalium ent
ſteht (23 16 39), dasſelbe gilt von den Elementen der anderen
beiden Reihen. Sämmtliche Elemente mit Ausnahme des eine
ganz iſolirte Stellung einnehmenden Waſſerſtoffes laſſen ſich
in ſolche Reihen oder Familien eingliedern, und dabei kommt
Gold, zu welchem wir nun wieder zurückkehren, in eine Familie
mit Kupfer und Silber zu ſtehen:

Kupfer 63,18, Silber 107,66, unbekanntes Element 152,18,
Gold 196,70 mit der einen Maßgabe, daß es zwiſchen Silber
und Gold noch ein bisher den Nachforſchungen entgangenes
Metall mit dem ungefähren Atomgewicht 152 giebt.

Dieſe letzte Annahme iſt nun durchaus nicht unwahrſcheinlich;
denn man hat, worin beſonders der Moskauer Chemiker
Mendelejew ſich ausgezeichnet hat, ſchon mehrfach aus einer
Lücke in dieſen Reihen auf die Exiſtenz eines noch unbekannten
Elementes geſchloſſen und dieſes dann mit allen jenen Eigen
ſchaften (Glanz, Farbe, Härte, Gewicht), welche es nach ſeiner
Stellung im Syſtem haben mußte, ſpäter wirklich aufgefunden.

Silber wäre nach dieſer Hypotheſe nichts anderes als
Kupfer und ein Unbekanntes vom Atomgewicht 44,5, und Gold
entſtände aus Silber durch zweimaliges Hinzufügen dieſes un-
bekannten Stoffes (107,66 2 X 44 52 196,70). Zu alledem
kommt noch die Erfahrungsthatſache, daß dort, wo Silber vor
kommt, faſt regelmäßig Gold vertreten iſt und daß alle Silber-
erze einen, wenn auch oft nur minimalen, aber doch nachweis-
baren Goldgehalt haben.

Nach dem Geſagten iſt es unmöglich, ſich gegenüber den
Behauptungen des Dr. Emmens auf den Standpunkt des über-
legenen Spottes über einen ſonderbaren Schwärmer zu ſtellen.
Die Beſitzer ſüdafrikaniſcher Goldaktien brauchen indes
deshalb noch lange nicht zu verzweifeln; denn nach den
ſpärlichen Mittheilungen, welche Emmens an befreundete
Gelehrte hat gelangen laſſen, ſcheint das Verfahren ein recht
koſtſpieliges zu ſein. Emmens ſelber giebt zu, daß die Er-
zeugungskoſten ungefähr den halben Werth einer entſprechenden
Menge gewöhnlichen Goldes betragen. Zudem ſalvirt ſich der
Erfinder in einer höchſt ſpitzfindigen Weiſe, indem er durchaus
nicht die abſolute Jdentität ſeines Kunſtgoldes mit echtem
behauptet, ſondern nur ausſagt, daß dasſelbe auch von Kennern
nicht von echtem Golde unterſcheidbar und von Seiten des
amerikaniſchen Münzamtes nach dem Preiſe echten Goldes
bezahlt worden ſei, was nur ein anderer Ausdruck für die
behauptete Jdentität iſt. Ueber die Art und Weiſe des Ver-
fahrens kann man nach den Briefen des Erfinders an den
engliſchen Gelehrten Crookes und an den Franzöſen Rochas nur
vermuthen, daß es ſich um eine Verdichtung von Silber durch
lang andauernden koloſſalen Druck unter gleichzeitiger Paraly-
z der entſtehenden Wärme mittels künſtlicher Abkühlung
handelt.

Die Lorbeeren des Entdeckers haben übrigens auch andere
Perſonen wie ſchon Themiſtokles nicht ſchlafen laſſen. Ein
kaliforniſcher Profeſſor O'Neilt behauptet, dasſelbe leiſten zu
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können, und auch in Frankreich rühren ſich die Alchymiſten, die
dort ſogar eine beſondere Zeitſchrift dafür haben. Dieſe Um
ſtände geben zu gewichtigen Bedenken gegenüber der Richtig-
keit der Entdeckung Veranlaſſung.

So wird Amerika ſeit Jahren von einer Kriſie erſchüttert,
welche ihre Urſachen weniger in der unleugbaren Ueberproduktion
der Jnduſtrie, als in dem Preisſturze des in immer größeren
Mengen gewonnenen Silbers und in der Unſicherheit der
Währungsverhältniſſe hat. Daß in dieſem Lande, wo nicht
nur die wirklichen Unternehmungen, ſondern auch die Hoffnungen
ins Gigantiſche gehen, Tauſende auch unter den Geleh wen in
der Ausſicht auf märchenhaften Gewinn einer Jdee nachjagen,
deren Möglichkeit auch die ernſte Wiſſenſchaft nicht in Abrede
ſtellen kann, iſt begreiflich. Es bleibt nur zu erwägen, ob nicht
vielleicht der brennende Wunſch der Vater des Gedankens ge
veſen iſt; denn in den Statuten des Argentaurum Syndicate
wird bezeichnender Weiſe als Geſellſchaftszweck angegeben, „die
Arbeiten von Dr. Emmens über die Umwandlung von Silber
in Gold fortzuführen und eventuell die induſtrielle Anwendung
der Methode zu verſuchen“. Von einem vollen Erfolge war
alſo damals wenigſtens nicht die Rede.

Dies Alles berechtigt zu der Erwartung, daß die Beſitzer
oon Goldrenten ſich mit dem Umtauſch ihrer Werthe in Silber
papiere keineswegs zu beeilen brauchen, ſondern gut thun, den
veiteren Verlauf der Sache abzuwarten, welche, wenn ſie ſich be
wahrheiten würde, allerdings alle wirthſchaftlichen Verhältniſſe
auf den Kopf ſtellen und eine fundamentale Neuordnung des
aationalökonomiſchen Verkehrs zur Folge haben müßte.

Allerlei.
Kaiſer Wilhelm und der freie Rhein. Es war im Früh-

ling 1867, als dem Norddeutſchen Bund wegen der Luxemburger
Frage ein Krieg mit Frankreich drohte, den Napoleon zu vrovo
ziren ſuchte. Um dieſe Zeit wohnte König Wilhelm I. einem Feſte
bei, welches das erſte Varde Regiment in ſeinem Potsdamer
Regimentshauſe feierte. Wilbelm I. redete bekanntlich weder gern,
noch trank er viel. Aber als das Feſtmahl ſich ſeinem Ende näberte
und der Champagner in den Kelchen ſchäumte, fragte er den neben
ihm ſitzenden Regimentskommandeur, ob er ihm ein gutes Glas
Rheinwein geben könne. Sofort wurde dem König ein Glas mit
dem edlen Rebenſaft eines alten rheiniſchen Jahrganges überreicht.
Da erhob ſich der Monarch, und indem er den Römer hoch empor
hielt, ſprach er die denkwürdigen Worte „Sie ſollen ihn nicht haben,
den freien, deutſchen Rhein Und unter den jubeinden Zurufen
ſeiner Offiziere, die die Tendenz dieſes Trinkſpruches wohl verſtanden,
trank der König ſein Glas auf einen Zug leer.

Abdul Hamid als Familienvater. Aus Konſtantinopel,
den 9. Januar, ſchreibt man Es gehört zu den größten Seltenheiten,
wenn aus dem Familienleben des Sultans einmal eine Epiſode an die
Oeffentlichkeit gelangt. Um ſo intereſſanter iſt die nachfolgende kleine
Geſchichte über den „Familienvater“ Abdul Hamid. Vor einigen
Tagen vaſſirte im Harem, im Schlafgemach des einen kleinen
Töchterchens des Sultans, das Malheur, daß der Träger des
Himmelbettes der kleinen Prinzeſſin nachgab und der ganze mit ſcharfen
Kanten verſehene Baldachin auf das Kinderbetichen herunterfie'. Die
kleine Prinzeſſin erhielt dabei an der Wange eine tiefe Schnittwunde.
E wurde ſofort ein Chirurg herbeigeruſen, der erklärte, daß die
Wunde zwar ungefährlich ſei, aber doch genäht werden müſſe. Das
kleine Prinzeßchen fürchtete ſich ſehr vor dieſer Operation, und
das Vaterherz des Sultans konnte ſich in dieſem Moment nicht von
ſeinem Kinde trennen. Abdul Hamid erklärte ſich mit der Operation
einverſtanden, beſtand aber darauf, daß er ſelbſt ſein Kind dabei
halten werde. Der Sultan ſetzte ſich auf einen Seſſel und
nahm ſein Töchterchen unter dem zärtlichſten Zureden auf den
Schooß. Als aber der Arzt ſeine Vorbereitungen traf und die Inſtru
mente auspackte, ging es dem Vater ans Herz, und er erklärte, er
iönne es nicht mit anſehen, wenn in das Fleiſch ſeines geliebten
Kindes geſtochen werde ſchweren Herzens verließ der Sultan das
improviſirte Operationszimmer.

Ein Spaziergänger auf dem Ozeau. Ein ganz un-
geheuerliches Unternehmen wird von einem Voſtoner Kapitän Wil
liam Oldrieve für den nächſten Sommer geplant. Der kühne See
mann iſt feſt entſchloſſen, einen Spaziergang über den Altlantiſchen
Ozean auszuführen, und zwar gedenkt er in Begleitung des Kapi-
täns Andrews, der ſich bereits durch ſeine Seereiſen in dem kleinſten
Segelboot der Welt einen Namen gemacht hat, am 4. Juli von
Boſton aus aufzubrechen, um den Weg über das große Waſſer that
ſächlich zu Fuß zurückzulegen. Die „Seeſchuhe,“ mit denen Mr.
Oldrieve den Ozean überſchreiten will, beſtehen aus Cedernholz, ſind
jünf Fuß lang und haben unten und an jeder Seite ſechs leicht-
hewegliche Vorrichtungen, die, wie große Fiſchfloſſen geformt, beim

n n dicht anliegen, während ſie beim Zurückſtoßen des
Fußes ausbreiten und das Waſſer mit beträchtlicher
Widerſtandskraft zurückdrängen und ſo ein ziemlich ſchnelles Vor
wärtskommen ermöglichen. Die merkwürdigen Schuhe wiegen ſelbſt
ſehr wenig, können aber ein Gewicht von 70--75 Kilogramm über
Waſſer aushalten. Ein vollſtändiger Gummianzug ſchützt den See
läufer vor den Folgen, die eine allzu häufige und intime Be
rührung mit dem naſſen Element nach ſich ziehen würde. Mr. Old-
rieve hat die Zuverläſſigkeit ſeiner Seeſchuhe bereits im vorigen
Jahre verſchiedentlich erprobt. Einmal hat er den Niagara-Fluß
drei engliſche Meilen oberhalb des Falles überſchritten, ein anderes
Mal ſpazierte er vor vielen Zuſchauern auf dem Hafen von Boſton
umher. Soweit der Bericht. Wenn aber hinzugefügt wird: Da
keiner der unternehmenden Männer mebr als 65 Kilogramm wiegt,
ſo dürften ſie auf ihren Seeſchuhen ſo ſicher ſtehen wie auf dem Deck
des größten Dampfers ſo gehört ein großer Optimismus dazu, um
dieſer Behauptung zuzuſtimmen.

Von BHürljertiſrly.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Vroſchüren

veröſſentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
In reichem Feſtgewande erſcheinen die beiden neueſten Hefte

des beliebten Familienblattes „Ueber Land und Meer“ (Stuttgart
Deutſche Verlags-Anſtalt). Vie andächtige Stimmung des kürzlich
gefeierten Weihnachtsfestes ſpiegelt ſich in Kunſtblättern nach Gemälden
von Hermann Kaulbach und Hans Volkmer, wie in dem Relief des
unlängſt verſtorbenen Profeſſor Nikolaus Geiger Anbetung des
Chriſtkindes) wider, während andere Bilder den Jubel der Kinder-
welt veranſchaulichen. Zu dieſen Muſterleiſtungen des Holzſchnittes
geſellt ſich noch eine große Anzahl farbiger Abbildungen nach
Aquarellen von Wilhelm Hoffmann, die eine Reiſeſtizze von Johannes
Richard zur Megede begleiten: „Weihnachten am Gardaſee“. Der Autor,
der in ſo kurzer Zeit hohen Ruhm als Romandichter erworben hat, be
kundet ſich hier auch als ein glänzender Feuilletoniſt, der ſprudelnden
Humor entfaltet und zugleich feſſelnde Naturſchilderungen giebt. Dem
neuen Jahre huldigt eine allegoriſche, von poetiſchem Hauch um-
wobene Darſtellung von Heinrich Rettig, während die jubelnde
Syl'veſterfeier durch ein flottes Bild von A. Wald vergegenwärtigt
wird, das Johannes Trojan mit einem liebenswürdigen Gedichtchen
erläutert. Die beiden großen Romane: „Stechlin“ von Theodor
Fontane und „Die Hungerſteine“ von Gertrud Franke-Schievelbein
halten andauernd das Intereſſe des Leſers feſt. Jm Uebrigen werden
die Hefte dem Programm, das Neue und Jntereſſante aus aller Welt
vorzuführen, in vollem Maße gerecht. Hier werden wir in die Wunder
der erhabenen Alpenwelt verſetzt, dort lernen wir die ſonderbaren Ge
bräuche der Schwarzen in Tunis kennen wir feiern das fünfzigjährige
Jubiläum des Wiener Carltheaters mit und betrachten die Porträts
der neuen öſterreichiſchen Miniſter. Das Bismarck-Denkmal in Kiel
enthält eine intereſſante Beigabe durch ein Bild, das den Schöpfer,
Bildhauer Magnuſſen, inmitten ſeines Ateliers und ſeiner Werke
zeigt, und von beſonderem Reiz iſt in dieſer Zeit, da die Verſtärkung
der deutſchen Kriegsflotte alle Welt bewegt, der reich illuſtrirte Artikel
vom Schiffsbau Ingenieur Max Hahn „Wie ein Schiff entſteht.“
Damit wollen wir es mit der Jnhaltsangabe genug ſein laſſen und
nur noch die hübſche Ueberraſchung erwähnen, die „Ueber Land und
Meer“ mit ſeinen neuen Anſichtspoſtkarten den Abonnenten bereitet.
Künſtleriſch entworfen und wiederum farbig ausgeführt, veranſchau
lichen ſie die verſchiedenen Arten der Brief und Zeitungsbeförderung,
vom Rennthierſchlitten im hohen Norden bis zum „Schiff der Wüſte“
im heißen Süden.

Aus der kaum überſehbaren Fülle der neueſten literariſchen
Produktion Frankreichs ragen zwei Romane hervor, deren Schöpfer
auch in Deutſchland ſo weit und ſo ruhmvoll bekannt ſind, daß ſchon
ihre Namen zur Empfehlung ihrer Werke genügen Emile Zolas
großer Roman „Paris“ und des jüngſt allzufrüh dahingeſchiedenen, in
der ganzen gebildeten Welt ſo tief beklagten Alphonſe Daudet letztes
größeres Werk „Die Stütze der Familie“. Dieſe beiden Romane werden
in dem ſoeben beginnenden 8. Jahrgang der Halbmonatsſchrift „„Aus
fremden Zungen“ (Stuttgart, Deutſche VerlagsAnſtalt) in deutſcher
Ueberſetzung veröffentlicht. Das uns vorliegende 1. Heft dieſer Zeit
ſchrift, deren ausſchließlicher Zweck es iſt, das deutſche Leſepublikum
mit den hervorragendſten literariſchen Erſcheinungen des geſammten
Auslandes bekannt zu machen, enthält an der Spitze die drei erſten
Kapitel von Zolas „Paris“; dann folgen vier kurze Erzählungen und
zwar „Pden Anto“ von Antonio Fogazzaro (aus dem Jtalteniſchen),
ein Kabinetsſtück der modernen Erzählungskunſt, „Friede Jung“ von
J. GernandtClaine (aus dem Schwediſchen), „Das Gelübde“ von
Lambros Aſteris (aus dem Griechiſchen) und die köſtliche Humoreske
„Der Kloſterkoch“ von dem ungariſchen Schriftſteller St. Szomahazy;
ferner einige reizende ſpaniſche Volkslieder u. A. mehr. Ein vorzüg-
liches Porträt Alphonſe Daudets iſt dem Heft beigegeben. Von
„Aus fremden Zungen“ erſcheinen allmonatlich 2 Hefte à 50 Pfg.
W g. Heft ſendet jede Buchhandlung auf Verlangen zur Durchſicht
ins Haus.

Verantwortl. Nedakteur: Dr. Walther Gebensleben. Notationsdruck und Verlag von Dtto Thoiele, Halle (Saaſe), Teipgigerſtr. 87.
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